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Sonntagsruhe. 


Seute iit Sonntag, der Tag des 
Serrn, 

Da ruhen wir alle und jammeln 
uns gern. 

Einer aus fieben, des jind wir 
frob, 

Uns allen bringt Stärfung die 
Sonntagrub. 


Dann nehm’ ich die liebe Bibel 
zur Sand, 

Und lef’ die Berbeigung, die Gott 
uns gejandt. 

Das Wort es erquidet den müden 
Sinn, 

Der Sonntag bringt Stärkung 
und Ruh’ immerhin! 


Sechs Tage, jo jagt uns der liebe 


Gott, 

Sollit fleißig du ſchaffen für’s 
tägliche Brot. 

Am fiebenten rafte und ruh' did; 
aus; 

Und werde im Worte der Wahr- 
beit zu Haus. 


oo —_ — 


Die Sorgen des Alltags laffe al- 
lein, 

Heut’ fjollft du don neuem dem 
Höchſten dic, weih'n. 

Drum reinige heute doch Herz und 
Sinn! 

Dann bringt dir der Sonntag den 
wahren Gewinn. 


Nicht, daß wir ruhen von Werfe 
allein, 

Der Sinn eines Sonntags dringt 
tiefer hinein! 

Dann jammelt man Kräfte und 

nimmt aud zu 

inwendigen Menihen, an 

Frieden und Ruh’. 


Am 


Drum laßt uns den Sonntag, den 
Tag des Herrn, 

Ihm weihen mit Freuden und die- 
nen ihm gern. 

Wir brauden den Sonntag, er 
bringt uns Ruh’ 

Du Rub’tag des Herrn, wir jaud)- 
zen dir zu! 

G. Berg, Steinbad. 


Die verbeiene Heimfahrt 


Ihr follt in Freuden an 
ziehen und im Frieden gelei- 
tet werben.” Sei. 55, 12. 


„Ich bin oft gereift, ich bin in 
Gefſahr geweien durch die 
Flüſſe, in Gefahr durd die 
Mörder, in Gefahr unter den 
Juden, in Gefahr unter den 
Heiden, in Gefahr in den 
Städten, in Gefahr in ber 
Wüfte, in Gefahr anf dem 
Meer, in Gefahr unter den 
falihen Brüdern”, 2. Kor. 
11, 26. 


Sn Freuden durften die Juden 
ausziehen aus Babel, . und im 
Frieden wurden fie von Gott 
jelbit geleitet, jo daß fie wohlbe- 
halten in Serufalem anfamen. 
Für die Gläubigen des Neuen 
Bundes iſt die ganze Erde ein 
fremdes Land, ja Feindesland. 
Mandye von ihnen werden durd 
vieles Wandern, das ihnen in 
ihrem Leben befchieden iſt, be- 
fonders eindrüdlicdy immer wieder 
daran erinnert, dab wir bier feine 
bleibende Statt haben. liniere 
Heimat und die einzig bleibende 
Statt iſt das himmlische Jeruſa— 
lem. Die obere Welt des ewigen 
Lichtes und des eiwigen Lebens 
it aber für uns höllenwürdige 
Sünder dadurch aufgeichloffen 
worden, daß der heilige Gottes- 
und Menſchenſohn Jeſus Chriftus 
am Kreuze für uns ftarb und die 
Strafe für unfere Sünden bis 
zur äußerſten Höllenqual der 
Gottverlaffenheit erduldete. Ob- 
ne diefe Tatiahe mäßten mir 
Knechte in Furcht des Todes fein 
unjer Leben lang. Und nur durd 
den Glaubensblid auf das Kreuz 
Jeſu Chrifti können wir getroft 
aus diefer Welt fcheiden. Aber im 

auen auf feinen jtellvertre- 
tenden Opfertod bürfen wir in 
unjerer legten Stunde wirklich in 
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Freuden ausziehen, und wir wer— 
den von dem lebendigen, gegen- 
wärtigen Seiland jelbit im Frie— 
den durd; das dunkle Todestal 
geleitet und heimgebradyt werden 
in die himmliſche Friedensſtadt. 
Dort wird dann die auf ihre Wü— 
jtenwanderung zurückblickende 
Gemeinde recht erkennen, wieviel 
Dank ſie ihrem Führer ſchuldig 
iſt. 

Herr Jeſu, 
Glaubens, damit wir, wenn un— 
ſere letzte Stunde kommt, in 
Freuden ausziehen und im Frie— 
den geleitet werden! 

Troſt 

Troſt iſt ein Bibelwort. Die 
Welt kennt nicht Troſt. Mehr als 
hundertmal finden wir dieſes 
ſchöne Wort in den verſchiedenen 
Formen in der Heiligen Schrift. 
Es iſt alſo einer beſonderen Be— 
achtung würdig. Wenn der Herr 
ſo leitet, dann möchten wir etwa 
zwei kurze Betrachtungen anitre- 
ben. Das Wort ſtellt uns zwei 
Gruppen von Perſonen vor: Troit- 
bedürftige und Tröſter. 

Wo finden wir troitbedürftige 
Seelen? Es ift wert zu merfen, 
dab der alte Bater Lamech 
zuerst das Wort gebraudt. Bei 
der Geburt des Noah jprad) er die 
folgenden ®orte: „Der wird uns 
tröften in unferer Mübe und Ar- 
beit auf Etden“. (1. Moie 5, 29). 
Da finden wir einen Trofjtbedürf- 
tigen. Alte Bäter und Mütter, 
müde Pilger haben Troit von 
Nöten. Sie juhen die Tröfter in 
den lindern. Ach wie viele Eltern 
werden mic; veritehen. Noah fand 
Gnade, er war ein frommer Mann 
und führte ein aöttliches Leben 
und das bei jeinen Zeiten. Ad 
wie würden mwir Eltern alle fo 
viel Troſt finden, wenn das bon 


made uns voll 


allen unferen lieben Söhnen und 
Töchtern könnte gejagt werden. 
Sollten wo Kinder dieje Zeilen 
lejen, die noch Eltern haben, dann 
jeid Euch deſſen bewußt, eine grö- 
Bere Freude fünnt Ihr Euren El- 
tern nicht maden, als durd ein 
Leben, wie Noah es führte und 
Ihr werdet den Segen Noahs ha— 
ben, der mit feiner Yamilie ge- 
rettet wurde. 

Weiter finden wir bon einem 
Trojtbedürftigen in 1. Moſe 24, 
67. Es war Niaaf, der von Re- 
beffa getröjtet wurde im Blid auf 
feine Mutter. Dort in der Ein- 
ſamkeit, in der Fremde hatte Njaaf 
nicht Trojt am fpöttifchen Bruder 
Simael, nit ar den gottlojen 
Dirnen der Heiden, jondern Bater 
und Mutter waren ihm Trojt. Da 
itand er am Grabe mit Abrahaın 
und der Trojt einer guten Mutter 
war nicht mehr. Der Herr Ichenfte 
ihm Troſt in der frommen Rebef- 
fa. Wie viele Leſer haben im leß- 
ten Jahre an den Särgen der lie- 
ben Mütter, Bäter und Kinder 
oder anderer Lieben geitanden! 
Man möchte anfangen Namen zu 
nennen, denn wir haben ja von 
Euren Erlebnijjen erfahren. So 
fand der Heiland jeine Freunde, 
Martha und Maria, troitbedürftig 
und er fonnte das große Wort 
des Troites jagen: „Dein Bruder 
foll auferitehen“. Es gibt für 
die Gläubigen ein Bara- 
dies, ein ewiges Wiederhaben. 
Später ein weiteres Wort von 
diefer Wahrheit. 

Dann finden wir einen drit 
ten Trojtbedürftigen in dem be- 
fannten Bußpſalm (Bialm 51). 
Wer hat denfelben nicht aud) jchon 
dem betrübten David nachgebe- 
ten? Da heißt es im 14. Berje: 
„Tröſte mich wieder mit Deiner 
Hilfe, und mit einem freudigen 
Geiſt rüſte mich aus.“ Sünder, 
bußfertige Sünder, haben Trovit 
bonnöten. Ach wer kennt nicht 
das tiefe Weh, das Bedürfnis nach 
Troſt der Gnade und Vergebung? 
Bitte, lieber unbekannter Leſer, 
lies mit mir dieſen Pſalm, laſſe 
auch Deine Tränen mit mir und 
mit David fließen. Schenke uns 
Gott den Trojt, den freudigen 
Seijt, den er David jchenfte, dad 
er diefen und andere Bialmen 
wieder mit Freuden fingen konn 
te. Ach wie groß iſt die Zahl der 
Troitbedürftigen im Bli auf die 
Sünder. Petrus, Maria Magda- 
lena, der Schädher am Kreuz, 
die Sünderin zu den Füßen Jeſu 
und Saulus von Tarſus, der da 
betete, fannten dieſes Bedürf 
nis nad Troft. O Seelen, als id 
unlängit jo an den Pforten des 
Todes itand, es war fein Schritt 
mehr zwijchen mir und dem Tode, 
da babe ich aufs neue gejeben, da 
nichts in diefer Welt köſtlicher it 
al3 Gnade und Bergebung aller 
Sünde. Diefen Trojt der Berge- 
bung baben mir im Xeben von 
nöten, aber wie viel mehr in dem 
Augenblid de3 Todes. 

Wir erinnern meiter an eine 
Gruppe von Troftbedürftigen, wir 
finden von ihnen in Philemon 7. 
Baulus war gefangen in Rom. 
Dort fanden ſich Brüder zufam- 
men und fie beteten für die Ge— 


meinden. Paulus war bejorgt um 
das Wohl der Gläubigen. Mit 
großen Schmerzen, wie ein Weib 
bei der Geburt des Kindes, jo 
ſchrieb er an die Galater, fo dachte 
er an die Korinther und an viele 
Gemeinden und an einzelne Brü- 
der. Einige mußte er in tiefen 
Seelenſchmerzen dem Satan über- 
geben, wie Hymengeus und Wle- 
rander. Ya da finden wir trojtbe- 
dürftige Arbeiter im Reiche Got- 
tes. Wie viele liebe Brüder und 
Scweitern veriteben mic wohl in 
diefen Zeilen. Ein leitender Bru- 
der, ein Bater in Chriito, den ich 
eines morgens bejucte, ja oft 
befuchte, mein lieber guter Vater 
in Chriito, ich jchreibe dieje Zeilen 
mit Tränen, der zeigte mir jein 
Kiffen des Morgens und e8 war 
naß und zivar an jeder Seite. Es 
waren einige Brüder, die da ver— 
ſtanden diefe Tränen dem Bruder 
in d. Stunde, den Stunden, auszu- 
preſſen. Nun aber fchrieb Paulus 
wie folgt an den lieben Bruder 
Bhilemon, in den Tagen, wo ihm 
Troſt auch fo vonnöten war: 
„Bir baben große Freude und 
Troſt an deiner Liebe; denn die 
Serzen der Heiligen find erquidt 
durd dich, lieber Bruder“ Phil. 
7. Ad) liebe Leſer, welch ein Troit 
fiir die Arbeiter, ja für alle Rin- 
der des Herrn iſt doch der heilige 
Wandel der frommen Chriiten! 
Möchten wir einander Troit fein, 
Freude machen in den Familien, 
in den Gemeinden und in den An- 
jiedlungen. Es tft gefährlich, wenn 
jemand eine Bürde, ein Hindernis 
im Reiche Gottes, ja das Gegen 
bild iit von dem, was PBhilemon 
var. 

Es möcdte dem Herrn gefallen, 
durch dieſe Zeilen auch einige 
Arbeiter, Zeiter in den Gemein— 
den zu tröiten. 

„Er aber, unier Serr Jeſus 
Ehriftus, und Gott unfer Vater, 
der uns geliebt und uns gegeben 
einen ewigen Troit und eine qute 
Soffnuna durch Gnade, der er- 
mabne eure Serzen und ſtärke euch 
in allerlei Zehre und qutem Werf“ 
(2. Theil. 2, 16. 17). 

Euer Freund und PBruder, 

N. N. Hiebert 


Eicht und Ersit aus der 
Offenbarung 
für nnire dunkle Zeit. 
(3. B. Epp) 
Kapiptel 6 und 7. 


Man vergleiche viel mit Matth. 
24. (Siehe Heft 1). 

Kapitel 6, 1: „Komm und jie- 
be“, wird auch uns zugerufen, 4 
mal. Auch uns will der Herr Licht 
und Troft geben in dem, was bier 
in diefem Kapitel vor uns tritt 
Mir fommen dieſen Dingen im- 
mer näber, und ſcheinbar sehr 
ttarf! Manche meinen, dab wir 
jedenfall3 in den Bor-Erfüllungen 
der eriten 5 Siegel ſtehen. Große 
Ereigniſſe werfen ihre Schatten 
boraus. Drum fönnen mir bier 
vieles ſchon recht aut veritehen. 

Im Bergleidh, mit Matth. 24, 
welches ganz die Shprade eines 
Programmes führt (Zuerft, dann, 
darnach, um.) fcheint der erite 


Belanntmachung. 


Die Nördliche Diſtrikt Konferenz 
der Mennoniten Brüdergemeinden 
Canadas joll, jo Gott will, in die- 
jem Sabre in Winkler, Manitoba 
abgehalten werden. 

Sonnabend, den 27. Juni, teitt 
die Borberatung zujammen. 

Sonntag, den 28. Juni, werden 
die zugereilten Prediger den Ge— 
meinden in und um Winkler mit 
dem Wort der Predigt dienen. 

Montag, den 29. Juni, bis 
Mittwoch), den 1. Zuli hält die De- 
legatenfonferenz ihre Beratungen. 

Alle Gemeinden Canadas iver- 
den gebeten, ihre Delegaten zur 
Stonrerenz zu entienden. Auf jede 
50 Glieder darf 1 Delegat er- 
nannt werden. 

Das Programm folgt in der 
näditen Nummer. 





Reiter der faliche Chriſtus zu fein, 
der Verführer, der Schein-Ehri- 
tus. Wer anders denkt, wird ſich 
aud mit feiner Meinung zurecht 
finden. Satan fommt ja als ein 
Engel des Lichts, zu verführen. 
Diefes iſt oft erwähnt in Matth. 
24. Und der Antichriit wird ja 
aud) zuerit jiegen, und kurze Zeit 
berribhen (Kapitel 11 und wei- 
ter). Und in 2. Kor. 11, 12—15 
ſpricht es von Predigern, die jchön 
reden fünnen, jogar Gerechtigkeit 
predigen, und doch Satan’3 Die- 
ner Sind. Soldye werden immer 
bäufiger um uns ber. „PBrüfet die 
Geiſter“. 

Vers 4. Iſt der Friede nicht 
ſchon genommen von der Erde? 
Nur noch „Armiſtice“, Waffen— 
ſtillſtand gibt es, um ſich weiter 
und beſſer vorzubereiten für im— 
mer ſchrecklichere, hölliſche Welt— 
kriege! Dieſes ſind klare Zeichen 
der Zeit. Vers 48: Schwert 
(Krieg), Hunger (wo alles, be- 
fonders das notiwendigite, auf der 
Wage knapp zugemejjen wird), 
und Tod, diefe drei, geben ge- 
wöhnlich miteinander. Wir fehen 
diefes heute in der ganzen Welt 
ichon ſehr weitgehend. (Siebe 
Mattb. 24, 5—8 und 33, u. a.) 
Vers 8 ſpricht von einem Viertel 
aller Menſchen. Rubland hat ſchon 
bor 20—25 Sahren ein Sedhjitel 
ihrer Menfchen verloren. Das ift 
ichon nicht weit ab von einem Bier- 
tel! So nahebei jind wir aud 
ihon in andern Beziehungen. 
Schauen wir und nur um. Ber 
9— 11. VBerfolgungen und Mär- 
tyrertum. Großartige (wenigitens 
Vor⸗) Erfüllungen in Rußland, 
Spanien, uſw. Die Zahl der in 
Vers 11 geforderten mehrt ich 
jehr. Werden wir ganz entgehen? 
Die Vollzahl iſt natürlich erit am 
Ende aller Trübfal zu erwarten. 
Aber, wie mir alles dieſes ſchon 
jetzt ſehen angehen (Luk. 21, 28), 
das fagt auch uns, dab wir unjere 
Häupter aufheben jollen, die Er- 
löfung naht! (Matth. 24, 33). 

Bon Bers 12 an ſpricht e8 bon 
der ganz legten Zeit der aroßen 
Trübfal. Aber auch dieje Art der 
Ereigniffe findet ſich ſchon häu- 
figer. Die in Vers 15—17 be- 
jchriebenen Dinge Schließen die 
wahren Rinder Gottes aus, denn 
die fliehen doch nicht von ihrem 

(Schluß auf Seite 4) 
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Jeſus trat in das Schiff, und 
jeine Sünger folgten ihm. Und 
fiehe, da erhob ſich ein großes 
Ungeftüm im Meer, alfo dag aud) 
das Schifjlein mit Wellen bededt 
ward; und er jchlief. Und die 
Sünger traten zu ihm und wedten 
ihn auf und jpradyen: „Serr, hilf 
uns, wir verderben!” Da jagte er 
zu ihnen: „Ihr Aleingläubigen, 
warum jeid ihr jo furdtiam?“ 
Und jtand auf und bedrohte den 
Wind umd das Meer; da ward 
es ganz jtille. Die Menjchen aber 
berwunderten ſich und fpradıen: 
„Was iſt das für ein Mann, daß 
ibm Wind und Meer Zn 
find?“ Matth. 8, 23— 

Die Zeit, in der wir ve iſt 
in beſonderer Weiſe Sturmzeit. 
Wer wollte das leugnen? Stürme 
brauſen durch die Welt. Stürme 
gehen dahin über unſer Volk und 
Vaterland. Stürme rütteln am 
Bau der Kirche. 

Und num fomme ich zu dir. Sind 
nicht aud) über dein Leben jchon 
Stürme dabingebrauft, Stürme 
der Angit und Sorge, Stürme 
der Not und Trübjal? Sch bin 
jung gewejen und alt geworden, 
ich bin weit umbergefommen in 
unferm Vaterland und über jeine 
Grenzen hinaus, ich habe vielen 
Menſchen jseeliorgerli dienen 
dürfen, jungen und alten, armen 
und reihen, Männern und Frau- 
en, gebildeten und ungebildeten; 
aber ich habe noch nie ein Zeben 
gejehen, in dem es ohne Stürme 
abgegangen wäre. Und wenn ich 
jegt euch einzeln fragen Fönnte, 
ib bin überzenat, jeder von euch 
mürde mir erzählen fünnen von 
Sturmzeiten in feinem Xeben. 
Vielleicht iit gerade jeßt in deinem 
Leben Sturmzeit. 

Aber nur getroſt! Ich babe 
heute frohe Botſchaft für dich: 

eins wird fertig mit unſeren 
Stürmen! 

Und das wäre wirklich ein herr- 
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Das ‚Whos Who Among the 
Mennonites” enthält über 500 Furze 
Biographien von noch lebenden Men- 
noniten in leitender Gtellung, dazu 
eine Weberficht über unfere Miffions- 
felder, Schulen, Kranlenhäuſer, A⸗ 
tenheime, Kinderheime, Banten, Ra- 
brifen ımd a. m. ©s ift ein bübf s 
Buch mit viel Information auf je 
Seite. Der Perfafier bat fi Bereit 
erflärt, das Buch jedem als Aus- 
taufheremplar aulommen au laſſen. 
der ihm hiſtoriſches Material aus 
unferer Geſchichte ſendet, etwa alte 
menn. Ralender, Zeitſchriften, Schul- 
büder von Mennoniten gefchrieben, 
Lieder- und Geſangbücher und ande- 
zes mehr. Man wende fidh direlt an 
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liher Segen, wenn unter der ®ir- 
fung diejer Predigt Menichenfin- 
der Jeſum erfahren als den, der 
auch heute noch genau jo wie einst 
nur ein ®ort zu ſprechen braucht, 
dann wird es gang ftil. — 

Freilich, joll das dein Erleben 
fein, dann müſſen erjt einmal an- 
dere Stürme bei dir zum Schwei- 
gen gekommen fein. Ya, es gibt 
nod; andere Stürme als die, von 
denen id) eben ſprach, Stürme, 
die das Herz aufwühlen können 
bis in die tiefiten Tiefen hinein. 
Was das für Stürme jind? Das 
find die Stürme des erwadıten 
Gewiſſens. 

Weißt du etwas von dieſen 
Stürmen? Da war es in deinem 
Leben vielleicht ſo ſtill. Du dach— 
tejt, es wäre alles in beſter Ord— 
nung. Du warjt mit dir — 
und meinteſt, auch Gott und Men— 
ſchen müßten mir dir zufrieden 
ſein. Da mit einem Mal — du 
weißt ſelbſt nicht, wie es kam — 
war es in einer ſchlafloſen Nacht? 
War es unter dem Hören einer 
Predigt oder beim Leſen eines 
chriſtlichen Blattes? Da fing es 
an da drinnen in deinem Herzen 
zu wogen und zu gären; Sünden 
der Vergangenheit, von denen du 
längſt meinteſt, ſie wären verjährt 
und vergeſſen, ſtanden mit einem 
Mal ſo friſch und ſo lebendig vor 
deiner Seele, als wären ſie erſt 
geſtern geſchehen; alte Geſchichten, 
von denen du längſt glaubteſt, es 
wäre Gras darüber gewachſen, 
tauchten mit einem Male wieder in 
deiner Erinnerung auf, ſo daß du 
ganz entſetzt ausriefſt, freilich in 
anderem Sinn, als es der Dichter 
gemeint hat: 

Was ſucht ihr mich heim, ihr Bil— 
der, 
Die längſt ich vergeſſen geglaubt? 

Gelegentlich einer. Evangeliſa— 
tion, die ich irgendwo hielt, ſah 
ich auf dem Büchertiſch ein Büch— 
lein mit einem ganz eigenartigen 
Titel. Der Titel lautete: „Die 
Auferitehung der Siinden“. Da- 
von hatte ic) bisher nod) nie etivas 
gehört. Sch wuhte wohl von einer 
Auferitehung Jeſu Chriſti, von 
der Auferjtehung der Toten, von 
der Auferitehung zum Leben und 
zum Gericht, aber von der Aufer- 
ftehung der Sünden wuhte ich bis 
dahin noch nichts. Aber als ich 
näber darüber nachdachte, da wur- 
de es mir flar, was das iſt. Sieh, 
wenn Dein Gemiljen aufwacht, 
wenn alte Sünden wieder leben- 
Dig werden, dann erlebit du die 
Auferitehung der Sünden. 

Und das find dann Zeiten der 
Enticheidung, die für dich fommen. 
Da Steht fiir dich einfach alles auf 
dem Spiel. Da jtebit du vor der 
erniten Frage: Willit du fortan 
deinen Weg ohne Jeſus meiter- 
gehen hinab ins Berderben oder 
mit Jeſus hinauf zum Leben? 

Es iteht ein Wort in der Bibel, 
das habe ich lange Zeit nicht ver- 
ſtanden. Es jteht in Joh. 3, 19 und 
lautet: „Das iſt das Gericht, da 
das Licht in die Welt gefommen 
it.“ Da babe ih mich aefraat: 
Das iſt das Gericht? Nein, das ift 
doh Glück und Seliafeit, daß in 
Ehriftus das Licht in die Welt ge— 
fommen iſt. Ich veritand das Wort 
nit, bis ich es im llrtert, im 
Sriechiichen, las. Da ſah ich, daß 
da, wo Luther „Gericht“ ſagt, das 
griechiſche Wörtlein Kriſis“ 
ſteht. Nun verſtand ich: Das iſt 
die Kriſis, daß das Licht in die 
Melt gefommen iſt. ®ir wiſſen al- 
le, was eine Kriſis bei einer 
Krankheit iſt. Das ift der Zeit- 
punft, mo es ſich enticheidet, ob 
es mit der Aranfheit hinaufaeht 
zur Beſſerung und zum Zeben oder 

hinab zur Berichlimmeruna und 
zum Tode. So mar e8 für die Welt 
eine Kriſis, ala Chriſtus fam. Da 
ftand die Welt vor der Entichei- 
dung, ob fie ihren Weg fortan mit 
Ehriftus hinauf oder ohne Chri- 
ſtus hinabgehen wollte. So be. 
deutet es jedesmal eine Kriſis, 
wenn Jeſus einem Menſchen in 
beſonderer Weiſe in den ®ea 
tritt. Much heute iſt eine Krifis 
für dich aefommen. DO, daß du dich 
recht enticheiden möchteſt! 


Wenn es anfängt da drinnen 
zu ſtürmen, wenn das Gewiſſen, 


das lange Zeit geſchlafen hat, er- 


wacht, wenn deine Sünden dich 





ängſtigen rg verflagen, dann 
weiß id nur eins: Hin zu Jeſus 
mit dem Ruf: Herr, hilf mir, ich 
verderbe! So madıten es die Jün— 
ger in unſerer Geſchichte, als fie 
nit mehr aus noch ein wußten. 
So madıte es ein Petrus, als er 
anfing zu ſinken, weil er feinen 
Blick nicht mehr auf Jeſus rid- 
tete, jondern auf Wind und Wel- 
len jah. Sa madıte e8 ein Zutber, 
als er in der Kloiterzelle einmal 
über das andere rief: „Meine 
Sünde! Meine Simde!“ Das iſt 
aud) dein Weg, wenn die Stürme 
des erwadıten Gewiſſens durch 
deine Seele gehen. Dann geh zu 
Sefus und jag Ihm alles und ver- 
ichweige nichts und beichönige 
nichts und entſchuldige nichts und 
mad des Pialmjängers Gebet zu 
deinem leben: „Aus der Tiefe 
rufe id), Herr, zu Dir. Herr, höre 
meine Stimme, la Deine Ohren 
merfen auf die Stimme meines 
Flehens! So du millit, Herr, 
Sünden zurediuen, Herr, wer 
wird beſtehen?“ (Pſalm 130, 1— 
3.) 

Und ich jage dir, wenn das wirk— 
li) wie ein Schrei aus der Tiefe 
deines geängitigten Herzens nad) 
oben dringt, dann wirſt du es er- 
fahren, wie Er Eeine Hand nad 
dir ausftredt und ein Wort zu 
dir jagt, das eine Wort: „Sei ge- 
troit, deine Sünden find dir ver- 
geben!“ Und dann wird es ganz 
itille, dann legen jich die Stürme, 
dann erlebit du das, was die Dich— 
terin gefungen bat: 


Die Stürme find gefommen, 
Und die Winde haben aebrauft 
Und haben die Stille genommen 
Und das arme Herz zerzauit. 


Da gina ich ichnell zu dem Meijter 
Und babe ibın alles geiagt, 

Und hab’ ihm die Not der Seele 
Ins treue Herz geklagt. 


Da ward es gänzlich Stille, 

So jtill wie im Tempel des Herrn, 

Das Braufen des Sturmes, id 
höre 

Es nur nod aus weiter Fern’. 


Weißt du, was du dann erlebt 
haſt? Dann haſt du das erlebt, 
was die Bibel „Bekehrung“ nennt. 
Was it eigentlih Belehrung? 
Sch Fönnte viel darüber jagen. 
Seute nur das eine: Bekehrung 
iſt garnichts Phantaitiiches, Ue— 
berſchwengliches, Gefühliges. Be— 
kehrung iſt etwas ganz Nüchternes 
und Schlichtes. Die Bekehrung des 
Sünders zu Gott iſt gar nichts 
anderes als die Erfahrung des 
Wunders von der Stillung des 
Sturmes. Da fingen die Stürme 
an zu brauſen, da ging man zum 
Meiſter: Herr, hilf mir, ich ver— 
derbe! Und Jeſus ſprach das 
Wort von der Vergebung. Da 
ward es ganz ſtilie. 

D, was nützt es dir, wenn der 


Ser die pi Stürme ; in dei. r 


nem Zeben, die Stürme der Angit 
und der Sorge, zum Schweigen 
bringt, aber die Stürme des er- 
wachten Gewiſſens, die toben mei- 
ter? Aber andererjeits, wie jelig, 
wenn dein Zeben unter dad Wort 
von feiner vergebenden Gnade 
fam! Dann mögen die Stürme 
der Trübſal weiter braufen. Da 
drinnen im Herzen ijt es jtill. 
Aber dann bleibt es nicht ftill. 
Rein, dann fängt e8 an, da drin- 
nen zu fingen und zu Flingen: 


Mir iſt Erbarmung widerfahren, 


Erbarmung, deren ich nicht wert, 

Das zähl’ id zu dem Wunderba- 
ren, 

Mein ſtolzes Herz bat’8 nie be- 
gehrt, 

Nun weiß ich das und bin erfreut 

Und rühme die Barmherzigkeit. 


Dder das andere: Kefus nimmt 
die Sünder an — und num Fannit 
du fortfahren in ganz perſönlicher 
Gewißheit, die dein Herz jo froh 
madt: Mich hat er auch angenom- 
men. Oder das: 


Die Sünden find vergeben, 
Das ijt ein Wort zum Leben 
Für den aequälten Geilt. 


Ind dann erlebit du es mit 
einem Male inmendig, mas. du 
aus der Schule und aus dem 
Konfirmandenunterridt — bof- 
fentlih wenigſtens — noch aus- 
mwendiqa weißt: „Wo Vergebung 
der Sünden ift, da iſt auch Leben 
und Seligkeit.“ 

(Schluß folgt.) 


Einladung 
zum Jugendfeit. 


Das Nugendfeit der Whiterna- 
ter Gemeinde joll, jo Gott will, 
Sonnabend, den 20, Juni, begin- 
nend 10 Uhr morgens, 4 Meilen 
Sid und 2 Meilen Weit von 
Criſtal Eity, ftattfinden, wozu wir 
berzlich einladen. 

Die werten Gäſte möchten fich 
den Imbiß mitbringen. Für bei- 
bes Wafler wird geiorat werden. 

&. H. Bod. 





Zur jernellen Frage. 





Nun babe ich getan, um mas 
ich gebeten wurde. 

Sch habe ein Heftchen (32 Sei- 
ten) für junge Zeute und für jol- 
che, die fie Tiebhaben, als Bera- 
tung und Warnung in Geſchlechts⸗ 
fragen geſchrieben und fertig ge— 
ſtellt. Der Preis iſt 35 Cents pro 
Expl. portofrei. 

Es führt den Titel „Leben und 
Tod“ und ſchildert im erſten Teil 
(Leben) das Wunder des Ge— 
ſchlechtslebens, vom Alt der Be- 
aattuna an bis zum Entwöhnen 
des Kindes, als ein großes Gan- 
zes, das gegeben ilt, den Men- 
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Modernes Uhren⸗ und velie 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
Silberwaren, 
Numelierfadhen, 
auf Fleine monatliche Abzahlungen ver- 


Ningen, 
anderen 


\ 
* faufen. 





tiert. 
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# \Unfere Reparatnrarbeit 
Zurüdfendung portofrei. 


— Bhonen Sie 80777 — 
oder fchreiben 


8083 MeDermot Ave., Telephon 24 401. 









Borzellan 
melche 


wird garan- 


Sie an: 


Boldt, Uhrmacher 
Winnipeg, Man. 
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Helteiter J. B. Rlajien 
D. Rlafien: 


„Dunkle Tage“ 


Die Bibel — Gottes Wort“ 
über Gotte8 Wort. 
mengeftellt.) 


„Siehe, der Herr lommt!“ Das ſelbe 


25 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
Für christliche Sırndvereine gefammelt und er“ 


.10 


Hein; Schröder: 


„Meine Flut aus dem Noten Paradieſe.“ 


Sobann Wiens: 


Eine Hilfe in den großer Nöten.“ 


bin und ber verftreut wohnt, aus Liebe. ) 
8. ©. Frieſen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 
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RovolampnE: 


Kanadiſche Mennoniten. 
rei illuitriert ) 

Bu beziehen durch: 
THE 


Aubiläumsjahr 1924.“ 


CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Urlingten Street, — Winnipeg, Manitoba, Ganaba. 
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(Meinem BVolle hüben und drüben, 38 


2. Auflage (Ledereinband, 
‚7 


26 724 
Dr. H. Oelters 
Arzt und Chirurg 
— 
701 Boy Pibe., Winnipeg, Man. 
ihen glücklich zu maden. Aber 


etwas Halbes, Zerjtörtes, Durd- 
brodenes, ®idernatürliches madt 
uns’ nidyt glücklich, und jo zeigt ° 
der zweite Teil (Tod), wie der 
Feind der Menichheit diefes Glüd 
zu zerjtören jucht, indem er ung 
aus der Bahn des Normalen und 
Gefunden reißt, uns unjer Glüd 
fhmälert und vernichtet, indem 
er uns verjudt, der Natur vor. 
zugreifen, den Kreis des ganzen 
Glückes zu durchbrechen und die 
Vollendung desjelben abzujchnei- 
den. Frühreife, Selbitbefledung, 
Leidenſchaft, Verwandtſchaftsehe, 
Geburtenkontrolle und ihre Fol— 
gen ſind kurz und, ich hoffe, deut- 
lid) behandelt. 

Sch glaube, ich habe das gejagt, 
was id; aus meiner Erfahrung 
und Beobadytung-an Schlüſſen ge- 
zogen habe, und id) bin vabei dar- 
auf bedadyt geweſen, nur das zu 
fagen, was den Grundfägen der 
Seiligen Schrift entipridht und 
auch den faktiſchen wiſſenſchaftli— 
chen Befunden unſerer Zeit nicht 
zuwider läuft. 

Ob Euch das Heftchen wohl ge— 
fallen wird? 

Die Zeit wird es lehren. 

Gott aber möge die Arbeit zur 
Rettung und Bewahrung vieler 
reichlich jegnen. 

Sacob 9. Sanzen, 
Waterloo, Ont. 


Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Kirchenjahr, ge- 
fammelt aus den „Briefen an un- 
fer Balf“. Preis pro Erpl. $2.50 
portofrei. 

Das Seruelle Problem (22 Sei- 
ten), ein offenes Wort an Lehrer 
und Eitern. Preis pro Expl. 35c. 
portofrei. 

Leben und Tod (32 Seiten), ein 
Wegweiſer ımd eine Warnung für 
junge Zeute und für ſolche, die fie 
liebhaben. Preis pro Erpl. 35c. 
portofrei. 

Zu beziehen durch die Erpedi- 
tion diefes Blattes oder direft vom 
Berfaffer: 

Jacob 9. Janzen 
164 Erb Str. Weit, 
Waterloo, Ontario. 











„Die aanze Bibel 
aradierte Coktionen“ 


für uniere Sonntagsfhulen, zur 
ſyſtematiſchen Le in bie 


Schülerhefte In Mittelftufe 
(Nuniorspupil) au 

Schülerbefte ir Oberftufe 
(Sntermediatespupil) zu ....de 

Beitellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

\ 672 Arlington St. Winnipeg 

















Neues Eeitament“ 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter geſunder Worte 
ermählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
18). Daber wird in diefer Wieder 
gabe, mo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut, 
fchen tiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 


wird. 

Die Konlordang, obwohl in Deutſch 
geiet, wo ein» und dasjelbe Wort iM 
riext erſche int. Durch Stichwörter 
wird rafches — bon Schrift⸗ 
ſtellen ermöglicht 

Dieſes Neue eſtament mit Stich⸗ 
wort · Conlordang in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Bibeldrudpapier) 
ift $3.15. Der a (auf Hadern» 
papier) ift $4.2 

Beitellungen * der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD 





672 Arlington St., Winnipeg 
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predigt würde. 

Der lebendige Gott bedeutet im- 
mer eine Bereinfahung des Got- 
tesdienites, gebt immer auf den 


- Kern der Sadye und gibt fid) nicht 


mit Nebenjädhlichfeiten in aller- 
band gottesdienjtlihen Uebungen 
nach verſchiedenen Auffaffungen 


des Geſetzes oder nach verichieden- 


artigen Verhältniſſen und Orten 
ab. Zu Gott gelangt man nur 
durch den lebendigen Glauben, der 
durch das Alltagsleben wie durch 
die Sabbatsruhe den Weg zum 
Vater findet. 

Religionen können auch durch 
geiſtlich toten Glauben geſtiftet 
werden, bei dem keine perſönliche 
Begegnung mit Gott ſtattgefunden 
hat. Wo eine ſolche Religion be— 
ſteht, wird ſie immer ſehr ſchwer 
zu befolgende gottesdienſtliche 
Ordnungen (Ritualien) haben und 
wird darauf bedacht ſein, auf die 
genaueſte und pünktlichſte Einhal- 
tung dieſer Ordnungen zu drin- 
gen. Es gibt jo viele Ehriften, die 
feinen lebendigen Glauben haben 
fondern von einem Aberglauben 
umgetrieben find, der das Glau- 
bensleben als eine Art Zauberei- 
gewerbe betrachtet, dat man durch 
den Glauben für ſich eine Stellung 
erringen fann, die ehrenvoll und 
gewinnbringend iſt. So dachte der 
Bauberer Simon. Und alle, die jo 
denfen, merden wiederum jehr 
darauf bedadit jein, die.von den 
Weiſen aufgeitellten SZauberfor- 
meln ihres Chriitentums mit al- 
lergenauefter Beobachtung jeder 
Kleinigkeit berzubeten, und das 
unter ſolchen Bedingungen zu tun, 
die ihre Zauberformel am wirf. 
famjten machen. 

Der lebendige Glaube ijt fein 
formlojer Glaube. Aber ihm wird 
niemals die Form das Wichtige 
fein, fondern daß jede gute Yorm 
mit dem rechten geiftigen Inhalt 
erfüllt werde. 

Es iſt Donnerstag in der legten 
Woche der Erdentage Seju. Es 
trifft jich in dem Sabre fo, daß das 
Paſſafeſt auf den Sonnabend, den 
Sabbat der Juden fällt, an wel- 
dem man fein Werf tun, vor allen 
Dingen fein Feuer anzünden darf. 
Und num eriteht unter den Juden 
die ihnen jehr ſchwerwiegende Fra— 
ge darnad),.ob Juden am Freitag 
Abend das Paſſalamm eſſen dür- 
fen oder nicht. E3 muß nad) Son- 
nenuntergang gegeſſen werden. 
Mit Sonnenuntergang aber bricht 
der jüdiiche Sabbat an, und dann 
darf man fein Feuer mehr anzün- 
den, um das Lamm daran zu bra- 
ten, und man darf die anderen Ar- 
beiten nicht tun, die mit einem 
Feſteſſen unbedingt verbunden 
find. Wie foll es da werden? 

Die Prieſter müſſen ja das täg- 
lihe Opfer im Tempei darbringen. 
Damit bredden fie zwar dad Sab- 
batgebot, aber ſie find doc ohne 
Schuld, denn man alaubt, daß das 
Geſetz vom Opfer in diefem Fall 
da8 Gebot von der Arbeitslofig- 
keit am Sabbat überragt. Aber 
perfönlihde oder Familienopfer 
dürfen am Sabbat nicht darge- 
bracht werden. Nur die Tempelop- 
fer haben diejes Recht. Yamilien- 
opfer dürfen nur an den Bodhenta- 
gen dargebracht werden. 

Was iſt nun das Paffaopfer für 
eines? Ein allgemeines oder ein 
Familienopfer ? 

Weil e8 in jedem Haufe darge- 
bracht und gefeiert wird, Fönnte 
man es als ein Yamilienopfer be- 
trachten. Weil e8 aber jedem Sira- 
eliten iiber 12 Jahre alt vorge- 
ſchrieben ift, ift e8 do ein allge- 
meines Opfer, und die Pharifäer 
balten dafür, daß es am Freitag 
abend gefeiert werden darf und 
da8 Sabbatgeieß überragt. Die 
Sadduzäer aber halten das Paſſa 
für ein Familienopfer und verlan- 
gen, dab e8 am Donnerdtag ge 
feiert werde, wenn dad Paſſa auf 
den Sonnabend fällt. In Jeſu To- 
desjahr ift die Saddugäerpartei an 
der Regierung. Die Pharifüer hal- 


ten zwar troßdem an ihrer An- 
ſchauung und der damit verbunde- 
nen Ordnung feit, um gerade da- 
mit gegen die falihe Auffafjung 
und Ordnung der Sadduzäer zu 
protejtieren. Jeſus aber, der jicher- 
lid) fein Sadduzäer war, war die- 
fer Zank zu kleinlich, als da er es 
für wert hielt, Kräfte daran zu 
verſchwenden, und jo beugt er ſich 
der beitehenden Ordnung unter der 
gegenwärtigen Sadduzäerregie- 
rung und ißt mit feinen Nüngern 
das Diterlamm am Donnerstag. 
Es gibt wohl viele Religions- 


parteien, aber es iſt nur eim Gott, - 


und diefem Gott zu dienen und 
feinen Willen ganz zu tun, iit das 
einzige Beitreben Jeſu. Da iit es 
denn ganz nebeniächlich, ob in dem 
tbeologifch-pbilofophiichen Streit 
über das DOfterlamm die Pharifäer 
oder die Sadduzüer recht behalten. 
Sefu Aufgabe iſt es, d. zu werden, 
was das Diterlamm ſchwach vor- 
bildete, und da bat er weder Zeit 
noch Kraft übria, fid in den un- 
fruchtbaren Streit zu miſchen und 
bedient ſich der beitehenden DOrd- 
nung und Form, um mit feinen 
Süngern den Segen des Baters 
zu genießen, und um jeinen Sün- 
gern das deutlich zu machen, was 
das Diterlamm ſymboliſch dar- 
ftellt. 

So liegt er mit ihnen zu Tiſche, 
fingt mit ihnen die vorgeichriebe- 
nen Gejänge und macht ihnen den 
Gaſtwirt und Hausvater, indem er 
am Tifche das tut, was diefem vor- 
behalten ift. Er jpricht den Segen 
über der Speiſe. Er bricht den 
Süngern das Brot. Er gibt ihnen 
den Kelch, daß fie denfelben unter 
fich teilen. So ſieht es die traditi- 
onelle Ordnung vor, und jo be- 
dient er ſich derielben. Aber er 
läßt ſich von ihr nicht knechten. 

Vom Tiſch Steht er auf und tut, 
was ganz und gar im Gegenſatz 
zur Ordnung der Yuden für den 
Hausvater und Gaitwirt jteht. Er 
legt feine Mleider ab, gürtet ſich 
mit dem Schurz wie ein leibeige- 
ner, dienender Knecht und wäſcht 
feinen Nüngern die Füße. 

Er fennt nur einen Gott, und 
diefer will, daß allen Menſchen ge- 
bolfen werde, und mühte das durd) 
erniedrigende Dienite und noch 
mehr geicheben. Wo ibın die nötige 
Form fehlt, da ſchafft er fie ſich. 
Zeit und Berhältnifje mögen jehr 
verichieden jein. Aber dem Herrn 
Sefu gibt es feine Zeit und Feine 
Verhältniſſe, unter denen er feiner 
Aufgabe nicht nachkommen und den 
Seinen nit Gutes tun Fönnte 
oder dürfte. 

Die Frage, ob das Paſſalan 
Freitag abend gegeſſen werden dir- 
fe oder nicht, macht ihm feine Sor- 
ge. Man darf am Sabbat Gutes 
tun, hat er den Zeuten gejagt und 
gezeigt, und das allein ift für ihn 
maßgebend. Damit füllt er die be- 
stehenden Kormen aus, und wenn 
fie für diejen großen Inhalt zu 
flein und beichränft find, jchafft er 
fich neue. 

Auf dem Herzen aber liegt ihm 
die bevoritehende Getbfemaneitun- 
de. Die hatte mit den Prieiterge- 
feten nichts zu fun. Die Prieiter 
hatten fich nie jo mit der frage ab- 
geben müffen, wie er e8 jetzt muß- 
te, ob fie felbit Gottes Oſterlamm 
werden wollten oder nicht. Darum 
batten fie darüber aud feine Re- 
geln aufgeitellt, und e8 ward dem 
Auserwählten Gottes überlafien, 
diefe Kelter allein zu treten. Es 
gab fein Bud, das ihm da hätte 
Anweifung geben fünnen, und es 
aab feine Zauberformel, die ihm 
über die jchwere Stunde hinmweg- 
geholfen hätte. Sier verfagte al- 
les Nur die Kraft des Tebendigen 
Gottes und fein heiliger Wille 
konnten durd die dunfelite Stun- 
de de Lebens führen und für den 
fommenden Tod vorbereiten, daß 
Jeſus ihn mutig beftehen konnte. 
Da mußte Jeſus nur auf ihn fe- 
ben und durfte ſich durch die aller- 
frömften Sachen dabon nicht ab- 
bringen laffen. Es ift nur ein Gott. 
Das behielt der Herr im Auge. 

Und Du und ich, wie müffen im 
Auge behalten, da nur ein Mitt- 
[er zwiſchen Bott und Menſchen tft, 
nämli der Menſch Chriſtus Ye- 
ſus. Nach unferem Katechismus ge- 





langt man zum Reiche 
durch den Glauben an Gott und 
Sefum Chriftum, unjern Heiland. 
Gott it das Endziel unjeres Stre- 
bens. Jejus Chriſtus, unjer Hei— 
land, ijt der einzige Weg zu diefem 
Biel. Und wie es ihm jchwer wur- 
de, feinen Willen ganz in den des 
Vaters zu geben, jo wird es aud 
uns oft ſchwer, Gott der Welt und 
ihrem bunten ®ielerlei vorzusie- 
ben, und Jeſu auf der Kreuzes- 
bahn zu Gott zu folgen. 

Ya, wenn fi der ganze Kampf 
auf dem Gebiet des Religiöjen aus- 
fechten ließe und nicht immer auf 
den Boden des eigenen Herzens 
übertragen würde! — Dann fönn- 
te man einen Lehrſatz aufitellen 
und mannbaft und treu für deniel- 
ben eintreten, denn dadurd wird 
man berühmt und geehrt; dadurd 
wird man zu einem Pfeiler der Ge- 
jellichaft, daß man Dogmen auf- 
jtellt und verteidigt oder die von 
anderen aufgeitellten Dogmen über 
den Saufen wirft. 


Ueber Luther, Menno, Göthe, 
Budba, Zaratuitra lafjen ſich Bän- 
de jchreiben. Ueber Gott und e- 
jus aud). Aber das können nur die- 
jenigen tun, denen Jeſus nicht ü- 
ber jenen Männern jteht, jo daß 
fie e8 vermögen, ihn ihren einge- 
benden piychologiihen Unterſu— 
Hungen zu unterwerfen. — Wer 
Jeſum erlebt hat und betend vor 
ihm niederjanf, der wird hier we- 
nig zu unterfuchen aber viel nad- 
zufolgen finden. Jeſus und fein 
ganzes Leben in Denfen, Reden, 
Lehren und Tun wird ihm zur 
Pflicht werden, und Gottes Bater- 
antlig wird ihm als einziges Ziel 
leuchten. Ihm wird e8 groß wer- 
den, dab es nur eiten ‚Mittler 
zwiichen dem einen ®ott und allen 
Menſchen gibt, und er wird ſich an 
diefen Flammern, un zu Gott zu 
gelangen. 


Das iſt das grobe offenbare Ge— 
beimnis, daß er der Mittler aller 
Menichen iſt, und das ist die Siranf- 
beit unferer Zeit, da fo viele 
Menichen denken, Jeſus fei nur 
anderen Seiland und Worbild 
aber nicht ihnen. Sie meinen, Je— 
jus fünnte wohl den Frieden ver- 
fündigen und vom Frieden fpre- 
chen, jie aber wären für Friedens— 
verbandlungen nicht zu haben und 
müßten allem Böfen mit Böſem 
begegnen, um es zu überwinden. 
Und doch iſt Jeſus allen Menſchen 
der Weg zum Vater und zum Frie— 
den und nit das hält uns in 
Zwietracht und Krieg feit, daß Ie- 


ſus den Frieden nicht brin- 
gen fann, fondern das, 
dab jo viele Menichen seinen 


Frieden nicht wollen. Zwar träumt 
fich ein jeder jein Himmelreich und 
feinen ®ott, aber man erfennt den 
einen Mittler zwiichen Gott und 
den Menſchen nit an. 

Soviele ihn aber aufnahmen, 
denen aab er Madıt, Gottes Kin— 
der zu werden, und dieſen gilt num 
auch das Fernere, dab Jeſus ſich 
felbit zur Erlöfung aab und da- 
mit einen Weg auch für den am 
tiefiten geiunfenen Sünder fand, 
auf dem er wiederhergeitellt und 
zum Vater fommen kann. 

Aber nit nur unjere Sünde 
war der Grumd zu feiner großen 
Seilandstat. Er verfolgte damit 
auch das unendlih große Biel: 
die Rettung der ganzen Menſchheit 
durch den Glauben. Wie follen fie 
aber glauben ohne Prediger. Der 
Slaube kommt aus der Predigt. 
Und da bat der Herr die Seinen 
zu Beugen feiner Dabingabe um 
unserer Sünde willen und feiner 
Auferstehung um unferer ®ered- 
tigfeit willen gemacht, „daß fol- 
ches zu feiner Zeit gepredigt wür- 
de”, r 

Der Miffionar, der Heimat und 
Wohlleben aufgibt, um den Ar- 
men im dunkelſten Heidentum das 
Evangelium zu bringen, der hat 
den Willen Gottes erfannt umd ijt 
ihm gehorfam, wenn er ſich oft auch 
in ähnlichen Stunden dazu durd)- 
ringen muß, wie Jeſu Gethfema- 
neftunde war. Nicht mein jon- 
dern dein Wille geichehe.” 

Der Arbeiter auf dem Felde 
der inneren Miffion, der Ber- 
dienst, gefiherte Stellung, Ruhm 
und Ehre drangibt, um Lenen den 
feligmadjenden Glauben immer 
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den Rüden gekehrt haben, — aud) 
er bat den Willen Gottes erfannt 
und bemübt jich darnad) zu tun. 

Der treue Prediger und Seel- 
jorger, der größeren Berdienit auf- 
gibt, um feine ganzen Kräfte der 
Gemeinde zur Verfügung zu ftel- 
len und ihr Paſtor und Führer 
zum Seilande und zur ewigen Se- 
ligfeit zu fein, — auch er weiß, 
wie wichtig es iſt, da die Erlö- 
lung durch Jeſum Chrijtum zu 
ſeiner Zeit gepredigt werden ſoll 
und muß, und folgt dieſem gött- 
lihen „Muß“. 

Bo Miffionar, Arbeiter der In— 
neren Miſſion, Baitor und Predi— 
ger in diefen Memtern nur ein 
Mittel unter vielen jeben, fich ſelbſt 
body zu bringen, da werden fie 
Velbit in die VBerdammmis geben 
und anderen zum Fluch werden. 

Auch der Kaufmann, der an 
Jeſu geſehen hat, wie derjenige 
ſein Leben gewinnt, der es um 
Jeſu willen verliert, und nun in 
ſeinem Geſchäft darnach handelt 
und ſo, wiewohl nicht im geiſtlichen 
Amt, doch den vielen Menſchen, 
mit denen er zuſammenkommt, 
predigt, was Jeſus für uns alle 
aetan bat, — auch er iſt ein ſeliger 
und ſegensreicher Bote des Herrv. 
Der Editor iit e8, der Farmer 
der Yabrifarbeiter, Aneht und 
Magd, wenn alle dieje ihr Leben 
jo führen, dab zu feiner Zeit ge- 
predigt würde, was Jeſus für uns 
tat. — Sollten fie weniger ver— 
dammlich jein, al3 Prediger und 
Miſſionar, wenn fie dieſer ihrer 
Aufgabe nicht ger ht werden? — 
Bei Gott gilt fein Auſehen der Ber- 
Jon. 

Liebe Seele, wer Du auch biit, 
wie ringit Du Dich durch Deinen 
Sründonnerstag. Kommit Du 
freudig aus demfelben hervor, be- 
reit Deines Vaters Willen zu 
tun? Oder gebit Du traurig von 
dannen, weil Dir Deine vielen 
Güter zu ichade find? 

„Richt mein, ſondern dein Wil- 
le geichehe!” Amen! 

Sacob 9. Janzen. 





Ein paar fragen 


Wir glauben es wiirde von gro» 
ber Bedeutung und Segen jein, in 
diefen dumflen, gefahrvollen Ta- 
gen, wenn einige ältere erfahre» 
ne Brüder würden Bibelgrund 
und Erfahrungen aus ihrem Xe- 
ben geben über folgende Fragen 
und Ausjagen: 

1. ann ein Kind, von hrütli- 
hen Eltern geboren, langjam in 
das Reich Gottes hinein wachſen, 
ohne eine Stunde, Tag oder Zeit 
zu wijjen, wenn e8 vom Tode zum 
Leben kam? 

2. Es macht ſich eine Lehre gra- 
de jett unter Ehriitus-Befenner 
breit, die behauptet: Ein Menſch 


fann immer beſſer werden und 
mit einemal iit er fertig in den 
Simmel einzugeben. Dit das 


möglid) ? 

3. Es jcheint es gibt viele Ehri- 
iten, die wurden nie gepflangt, wie 
der Pſalmiſt jagt (Bil. 92, 14) 
„Die gepflanzt jind in dem Hauſe 
des Herrn werden in den Vorhö— 
fen unſers Gottes grünen.“ Sind 
das die, die unter den Namen 
Sceinbeilig einhergehen? 

4. Die Erfahrung lehrt uns, 
wenn folde Ehriften vom Tode 
angeblict werden auf ihrem Ster⸗ 
bebett, dann erichreden fie und 
jehen, dab; ihnen das Geredtig- 
feitäfleid mangelt, von dem uns 
ihon in unferer Kindheit gelehrt 
wurde: Ehriiti Blut und Gered- 
tigfeit, das ift mein Schmud und 
Ehrenfleid, damit will ih vor 
Gott beitehen, wenn id zum 
Simmel werd eingehn. Kann ein 
Menih ſich auch ein Geredhtig- 
feitöfleid jelbit machen? 

5. Es wird mitunter von der 
Kanzel aus behauptet, dab der 
Slaube und die Hoffnung im To- 
de des Christen aufhört weil man 
in der Ewigkeit das wird beſitzen 
an den man glaubt und da® man 
hofft und doch jagt Paulus (1. 
Kor. 13, 13) Nun aber bleibt 


Glaube, Hoffnung und Liebe die- 
je drei, aber die Liebe ift die größ- 
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te unter ihnen. Wie ift das zu ver- 
ſtehen? 


Ein aufmerkſamer Leſer der 
Rundſchau. 


Eine Einladung 


ergeht hiermit an alle früheren 
und gegenwärtigen Schüler der 
menn. Religionsichule zu Winni- 
eg, der jogenannten Bibelſchule, 
lo wie auch an alle Teilnehmer der 
gelegentlichen Kurſen Die diefe 
Schule jährlich am Schulſchluß 
veranſtaltet, zu einem Wiederje- 
hungsfeſte, das ſo Gott will, am 
21. Juni auf der Farm der Ge— 
ſchwiſter K. Faſten, Howden, un- 
gefähr 17 Meilen Süden von 
Winnipeg an Nummer 14 Hoch- 
weg ſtattfinden ſoll. Es iſt derfel- 
be Ort, am Red River unter gro- 
ben jchattigen Bäumen wo wir 
aud legtes Jahr unſere Zujam- 
inenfunft hatten. Die Kommenden 
möchten einen Imbiß mitbringen; 
für heißes Waſſer wird wohl am 
Orte geforgt werden. 


Die eier findet am Nachmit- 
tage jtatt, wer es aber möchte, 
darf ſchon am Vormittage dem 
Sottesdienit am Orte beimohnen, 
der 5 Meilen weiter füdlich in 
einer Schule abgehalten wird. 
Wir denfen uns die Feier als ein 





freies Beilammenfein, nur ſoll 
bier der geſchäftliche Teil des 
Unteritügungsvereines erledigt 


und für ein weitere® Jahr gere- 
gelt werden. Zum Abend begeben 
wir uns dann nad) Winnipeg, wo— 
jelbjt in der Zionskirche ein Pro- 
gramm zu erivarten it, welches 
ih aus Ausführungen von frü- 
beren Schülern und Lehrern zu- 
jammenitellt. freie Beiträge find 
herzlich willfommen. 


Wir erwarten, dab recht viele 
mit ihren Angehörigen und 
Freunden diefer Einladung Fol- 
ge leilten werden. Weiter erwar- 
ten wir, dab alle unfere Bereins- 
glieder (und alle Schüler follten 
es jein) und alle unfere Freunde 
die e8 werden möchten, wenn fie 
es nod nicht jind, reges Intereſſe 
für den ®erein und dur diefen 
für die Schule zeigen werden. 

Der Boritand des Linteritü- 
gungsvereins der menn. Religi- 
onsichule zu Winnipeg. 








Deutſches Lefebuh. Für — 
ſchrittene. Dieſes Buch ſollte ne— 
ben der Bibliſchen Geſchichte für 
den deutichen Unterricht gebraucht 
werden, im Heim jowie auch in 
der Schule. - In ſchönem dauer» 
haften Einband Breis 30e, 
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„Licht und Troſt ....“ 
(Schluß von Seite 1) 
Serrn meg, fondern Ihm entge- 
gen, wenn Er fommt für die Sei- 

nen! 

Sa, wer würde beitehen, wenn 
wir uns nicht halten fönnten an 
Shm! Beiler, wenn Er uns nicht 
bielte! 

Es iſt auch ſehr viel Licht und 
Troft in Matth. 24 zu finden. Lies 
Kapitel 7. 

Bers 1—8 enthält Troit, bejon- 
ders für Nirael. Uns zeigt e8, wie 
Gott die Seinen zu ſchützen weiß, 
auch in der Trübial, die Er nod) 
für uns haben mag, die Er „ver- 
fiegelt“ hat mit Seinem Geiſt. 
Wir ſehen, wie Er die Gerichte 
zurüdhält (Werd 1—3), die Sein 
Bolt nicht treiten jollen. 

Was Zeit und Reihenfolge an- 
betrifft, haben wir bier eine der 
vielen Stellen in der Offenba— 
rung, wo der „Seber“ (der 
Schreiber) zurück greift, was Zeit 
und Reihenfolge betrifft. In Kap. 
6, 12 und ferner, bat er ja Kar 
die allerlegten Dinge geſehen, 
und dann in Kapitel 7 ſieht er die 
Berjiegelung und Bewahrung, die 
ja nad) allen Gerichten feine Be- 
deutung mehr bätte. Alſo iit die 
Reihenfolge des Schens nicht im- 
mer die Reihenfolge des Geſche— 
bens. 

Vers 9—17 zeiat, wie der Herr 
ſolche ganz weanimmt, vor der 
großen Trübial, die „bereit“ find, 
aus allen Völfern. Aber auch 
diefe alle waren durch viel und 
große Trübiale gegangen (Bers 
14). Dat; arofer und hoher Dienit 
unfer wartet dort drüben, zeiat 
der 15. Vers. Wie groß iſt es, 
daß wir Ihm jett ſchon dienen 
dürfen! In den Verſen 16 u. 17, 
welch ein Uebermaß von tröitli- 
den Verheißungen! Unausipred)- 
fih! In Seinem Dienit zu fteben, 
auf Erden, iit größere Ehre, als 
irgend eine hohe Stelluna in der 
Melt einzunehmen, wenn Der 
Dienit für Ihn auch vielfach ae- 
ring angeſehen wird. Wer hier im 
Kleinen treu iit, den wird Er dort 
über viel ſetzen. 


Weit Salem, Dre. 


Werter Editor und werte Rund- 
fchaulejer! Der Gott aller Gnade 
grüße uns alle in diejer Zeit der 
Trübfale! Im Blid auf das legte 
Jahr könnten viele von uns wohl 
mande Mitteilungen von den Er- 
lebniffen aus dem engeren, wie 
aus weiteren Kreiſen machen. 
Wohl ijt noch nie in einem Jahre, 
im Rahmen jo furzer Zeit, jo viel 
geicheben, als in den I yten Mo- 
naten. Auch wir fühlen uns ge- 
leitet den vielen lieben Befann- 
ten und Freunden einiges mit- 
zuteilen. 

Da der Herr mid) gegenwärtig 
fo in die Stille genommen, fo habe 
ich viel Zeit im Geiſte durd die 
Kreife unierer Anfiedlungen zu 
reilen. Fürbittend und teilneh- 
mend möchten die Geſchwiſter und 
Freunde in Ontario, nun in ganz 
Canada erwähnt werden, bejon- 
ders auch die Familien auf der In— 
fel Bancouver. Hoffentlich geht es 
ihnen gut unter Umitänden. Sc 
hoffe, dad; der Herr in feiner Gna— 
de mir die Freude jchenfen wird 
in diefem Sommer, wohl erit im 
Serbit dieſe unſere Nachbarge— 
meinden in B. C. zu beſuchen. 

Letzten Herbſt und dann beſon— 
ders im Winter wurden die 
Schmerzen in meinem Leibe im— 
mer ſtärker und ich hörte klar die 
Botſchaft: „Beſtelle dein Haus, 
denn du mußt jterben“. Mehrere 
würdige Nerzte, mit denen id) auf 
einer neunmonatlichen Reiſe 
ſprach, ſtellten feſt, daß ich ein 
Krebsleiden innerlich habe. Es 
war zuzeiten ſehr ſchwer, beſon— 
ders in den Nächten. Ich wollte 
die lieben Geſchwiſter nicht be— 
ſchweren, fo verſuchte ich zu ſchwei⸗ 
gen. Mit meiner I. Suſie ſprach 
ich alles durd. Wir hatten auch 
ſchon alles geordnet, die Leichen- 
feier, den Plat der legten Rube 
für den ſchwachen Leib und die 
Eile zur Seimat. Als wir aber 
bis 205 Angeles famen, zwangen 
unjere I. Rinder, Sein. Schulg in 
Liebe für uns mid dazu, da wir 
zu einem guten Arzte gingen. 
Der fand meine Lage ſehr ernit. 
Er meinte, id könnte nur noch 
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einen Tag jo leben, denn einige 
Geihmwüre am Magen, wenn aud) 
nidyt Krebs, jeien am Aufbrechen. 
Wir ergaben uns dem Herrn und 
dann legte ich mich fo in die Hand 
des auten Arztes, Dr. Majer, und 
es hat dem Herrn gefallen mid 
von dem ſchweren Leiden in jo- 
weit zu erlöfen, dab ih auf dem 
Wege der Genejung bin. 

Mit innigem Dante gegen den 
Herrn und die vielen Freunde, 
die in diefen ſchweren Zeiten 
unferer gedacht, jenden wir Euch 


allen, die uns Tennen und den 
vielen Mitleidenden dieſe Mit- 
teilungen. 


Wenn die Spalten der Rund- 
ſchau es geitatten, jende idy Euch 
als werte Xeier der Rundſchau 
einen Gruß in der Betradhtung 
eines Bibelwortes, nämlidy ein 
furzges Studium im Bli auf das 
Wort: Troit. Der Herr hat ums 
in den legten Zeiten Trojt ge- 
fchenft und als Getröftete können 
und follen wir wohl auch andere 
tröjten. 

Sch teile noch mit, dab unlere 
Kinder Koh. N. E. Siebert und 
andere Miffionare von Indien 
wohl irgendwo auf dem großen 
Dean find und in den Gefahren 
des Todes ſchweben. Wir beten täg- 
lid um ihre Bewahrung. 

Selobet jei Gott und der Vater 
unſeres Serrn Jeſu Ehriiti, der 
Vater der Barmherzigkeit und 
Gott alles Trojtes, der uns trö- 
itet in aller unjerer Trübſal, da- 
mit wir auch tröften fönnen, denn 
da find allerlei Trübfal, mit dem 
Troit, damit wir getröitet wer- 
den von Gott“. 2. Kor. 1, 4. 

Eure Freunde, 

N. N. u. Sufie Hiebert. 


Erbebend find Feite, beionders 
wenn eine ganze geſchloſſene Ktör- 
perichaft innerlich jowohl als auch 
äußerlich daran beteiligt iit. Die- 
fe beiwahrbeitete ſich Sonntag 
nadjmittag, den 17. Mai, als die 
Geſchwiſter Iſaac Neufeld's, Nord 
Kildonan, Man. ihre goldene 
Hochzeit feierten. Stehend em— 
pfina die veriammelte Gemeinde 
das eintretende Nubelpaar und 
Kinder mit dem Geſang des Cho- 
rals „Großer Gott, wir loben 
dich“! und „Gott grüße euch“, 
war das erite Lied des Gemeinde- 
chores. Wie auf der Hochzeit eines 
jungen Baares das Grün Die 
Sauptiarbe iit, fo war es das 
Goldgelb auf diefem Feſte. Aller 
Serzen wurden von der Feierlich— 
feit der Stunde mitgenommen. 

Nach einer Einleitung von Br. 
&. Epp mit Pſalm 75, 2 trat Br. 
Joh. Wiens, Winfler als Feitred- 
ner auf. Bi. 116, 12 „Wie foll 
id} dem Herrn vergelten für alle 
feine Wobltaten, die er an mir 
tut“ und folgende Berie waren 
der Inhalt der Anipradıe. 

Warm und herzlich waren die 
Worte, welche etliche der anwe— 
Venden Rinder den Eltern fagten. 
Der älteite Sohn Niaae Neufeld 
ſprach Danfesworte im Namen 
aller Rinder. Die älteite Tochter 
Frau 9. ©. Rempel, Sasfatoon 
trat als Bertreterin der drei in 
Europa gebliebenen Geſchwiſter— 
paare auf. Die beiden Schwieger- 
fühne 9. ©. Rempel und Hand 
Bärg verbanden ihre Worte mit 
einem Scriftworte und die jüng- 
te Todter Martha, gegenwärtig 
rau des genannten Sans Pärg, 
bradıte Erinnerungen und Beae- 
benhbeiten aus dem Leben der 
Eltern in Gedichtsform. Herzliche 
Danfaebete bradten die Geſchwi— 
jter ihrem Gott und Heiland. Auch 
verla8 der Bruder einen ſchrift— 
lien Bericht über Gottes Füh— 
rungen auf ihrem Lebenswege. 

Br. Neufeld ift der Sohn von 
Iſaac Joh. Neufeld, Waldheim, 
Sid-Rukland, feine Mutter war 
eine geborene Sfaac riefen. 
Schweſter Neufeld iſt eine geb. 
Anna Köhn, Tochter von David 
Köhn, Waldheim, Süd-Rukland. 
Ihre Mutter war eine geborene 
Benjamin Both, ebenafll® Wald: 
heim. 13 Rinder ſchenkte ihnen der 
Serr, von welden 3 im jugend- 
Iihen Alter jtarben, 3 in Europa 
zurüdblieben und 7 am Dantieite 
teilnahmen. Der jchriftlide Be- 
richt der Brüder ift beigelegt. 

A. Töws 


Bericht. 

Der Herr ijt groß und erba- 
ben in jeinen Führungen mit uns 
geweſen, deshalb wollen wir dem 
Herrn ein Dantfeit feiern. 

Da unier Leben ein jehr beweg- 
te8 geweſen iit, jo will ih auf 
Einzelheiten nicht eingeben. 

Wir find beide in der frühen Ju- 
gend zum Herrn befehrt worden 
u haben viel leibliche, geiſtliche u. 
irdiihe Segnungen genojjen. Der 
Herr bat uns eine große Yamilie 
anvertraut. Die Kinder find alle 
zum Herrn befehrt worden, mir 
freuen uns mit unfern Kindern 
und danken dem Herrn für jeine 
aroße Gnade. Der Herr unier Hei- 
land iſt uns fühlbar nahe gewejen. 
Drei Baar von uniern Kindern 
find noch in Europa. Schon Jahre 
feine Nachricht; dies will uns oft 
einen Wehrmutsfropfen bereiten. 

Am Wirtichafts- und Geichäfts- 
leben haben wir auch reichlidy Got- 
tes Segnungen genoffen. Viel ge- 
arbeitet u. Glück gehabt und alles 
in der Nevolutionszeit verloren. 
Der Herr hat Gnade gegeben, dies 
alles zu verichmerzen. Als ich in 
den Händen der PBanditen war, 
war menschlich beieben, feine Ret- 
tuna. Aber eine höhere allmächtige 
Sand unſers himmlischen Vaters 
iit iiber uns aeweien und geſchützt, 
fo daß ich ıumverjehrt geblieben 
und uns mit Familie aus Ruß— 
land geführt bat. Wir haben in 
der fo ſchweren Zeit, als der Brot- 
forb immer böber ging, es tat- 
fählih erfahren, wie wir in 
Pſalm 23, 5 leien: Du bereiteit 
vor mir einen Tiſch im Angeficht 
unjerer Feinde. Die eriten 25 
Sabre aingen verhältnißmäßig 
aut an uns vorüber. Als wir unser 
Silber-Jubilaumsfeit feierten, da 
wurde uns zugerufen: „Was wir 
heut’ in Silberfränzen, joll im 
Golde einit erglänzen.“ Wie viel 
Leid, Ad und Weh uns in diejen 
weiteren 25 Jahren bevoritand, 
abhnten wir bei: weiten nicht. Wie 
herrlich hat der Herr auch in den 
jo jchweren Zeiten geholfen, was 
fo tief, tief ging aber der Herr 
war mit uns, ebenjo auch im Zu— 
bereiten für die lange Reife, Bap- 
angelegenheit, hat uns bewahrt 
auf der Reiſe. Hier hat uns der 
Serr ein Fortkommen finden lai- 
jen mit unjern Sindern, Ihm, 
dem bimmliichen Vater Ehre und 
Dank dafür, 

Wir wollen nicht bei der Ver- 
gangenbeit bleiben, jondern aud) 
in die Gegenivart und Zukunft 
bliden. Wir jagen für die Gegen- 
wart mit dem Bialmiiten (Bit. 
71, 7) Ich bın vor vielen wie ein 


" Wunder, aber Du biit meine itar- 


fe Zuverſicht. 

Und in die Zufunft jchauend, 
trölten wir uns mit Jeſaja 46, 4 
wo der Serr jagt: „Sa ih will 
euch tragen bis ins Mlter und 
bis ihr grau werdet. Ich mwill es 
tun, ich will beben und tragen 
und erretten.“ Wir fühlen uns ge— 
tragen bon den ewigen Armen 
unieres himmlischen Vaters. Daß 
unier Zeben mit all den Seanun- 
aen ich fo geitaltet hat, alauben 
wir hat viel dazu beigetragen, daß 
wir alt geworden, ſchauen wir 
Sroßmütter hatten. 

Als wir vor 50 Nahren grüne 
Hochzeit hatten, dann jchauten wir 
als junge Leute hoffnungsvoll in 
die Zufunft, mit Gottes Beiitand 
unfer Leben zu meiitern. Nett, da 
wir Alt geworden, ſchauen wir 
nicht weniger boffnungsooll in die 
Zukunft, wiſſend, dab, fo unier 
irdiſches Haus diefer Hütte zer- 
broden mwird, wir einen Bau ha— 
ben von Gott erbaut, ein Saus 
nicht mit Sänden gemacht, das 
ewig ilt, im Simmel. 

Wir lernen jekt die arößte 
Kunft auf Erden, mit frohem 
Serzen alt zu werden. 

Slaac und Anna Neufeld, 
P. O. North Mildonan, Man. 


Einladuna. 


Das Reinland Dorf ladet zu 
einem allgemeinen Sängerfeſt 
für Südweſt Manitoba ein. Sel- 
biges joll Sonntag, den 14. Juni 
1942, jo Gott will, itattfinden. 
Möchten daher beionders alle 
Liebhaber des Geſanges und der 
Mufit einladen teilzunehmen. 
Es foll zu diefer Gelegenheit Geld 





gefammelt werden für das allge- 
meine Mennonitiihe Hilfswerk. 
Die Sigungen beginne morgens 
um 9:30, nadhmittags um 2:00 
und abends um 7:30. 

Grüßend, J. 8. Brandt. 


Bineland, Ont. 


Hier in dem ichönen Bineland 
iſt die ganze Natur grün. Die 
Bäume haben ausgeblüht und es 
iſt viel Frucht angeſetzt. Wenn der 
bimmliihe Vater ed vor Schaden 
bewahrt, fann es eine gute Ernte 
geben. Es jind aud in dielem 
Frühling etlihe Familien aus 
dem Weiten gefommen. Man denft 
bin und wieder, wo wohl all die 





Menſchen bleiben follen, beion- 
ders viel Mennoniten jtrömen 
hierher und nur ganz wenige 


stehen zurüd in, den Weiten. Jetzt 
iit ja hier das Obit aanz gut lo$- 
zumwerden, aber es fanır aud) an- 
ders werden, wie es etliche Nahre 
zurücd war. Mit dem Obit iit viel 
Arbeit, man fann es nicht in Spei- 
cher ſchütten um es aufzubewah- 
ren, e8 muß gleich verfauft und 
verarbeitet werden. Viele arbeiten 
in den Fabrifen. Nest in den Som- 
mermonaten ift bier leicht Arbeit 
zu finden. Die Ernte hat hier ſchon 
anfangs Mai angefangen. Der 
Spargel wird ſchon geichnitten. 
Nach etlihen Wochen, dann find 
die Erdbeeren. Br. Johann Bärg 
hat fich neben der Eltern Farm 
eine andere Farm übernommen. 
Da ihm eine Gehilfin fehlt, jo bat 
er Iſaak Andres Anna genom- 
men. Habe jeinerzeit mit beiden 
bei Roy Troun gedient. Es iſt ein 
fleihiges, arbeitiames Paar. Ge- 
tern feierten wir ihre Hochzeit, 
die ich etwas näher beichreiben 
will. Freitag abend war Bolter- 
abend. Wäre gerne dabei geme- 
ien, da e$ aber jehr regnete, war 
es mir nicht aut möglich, da ich 
fein Auto habe und die Nachbarn, 
die eins haben, vergejien an ſolche 
zu denfen, die es nicht haben. Es 
ſoll ſehr ſchön aeweien fein und es 
bat auch ohne mich gegangen. 
Trotz des Werftages waren ziem- 
ich viel erichienen, es war zu ſe— 
ben, wer den Johann und Die 
Anna was rechneten, denn die 
Ausichaffer mußten einen halben 
Tagelohn fallen laſſen. 

Zur Einleitung jang der Chor 
das Lied „Mit dem Herrn fang 
alles an“. Br. Heinricy Wiebe lieh 
das Lied fingen: „Herr zu dieſem 
wicht’gen Schritte leuchte uns dein 
Angeſicht“, betete und hielt eine 
Anſprache über 1. Moſe 2, 18— 
94. Er äußerte feine Freude über 
die Hochzeit und riet allein jun- 
aen Leuten in den Jahren dem 
auten Beiipiel zu folgen. Beſon— 
ders betonte Br. Wiebe den 18. 
Vers: Es iſt nicht aut, das der 
Menſch allein jei, weil er dann 
vielen Verſuchungen ausgejegt iit. 
Adam ahnte und Gott wußte, daß 
es nicht qut war für ihn allein zu 
jein, deshalb ihuf Er die Eva und 
führte fie Adam zu. Wenn Gott 
der Brautführer iſt, fo finden ſich 
verwandte Seelen fürs Leben zu- 
fammen. Dann ſprach Br. Wiebe 
jerner von den Pflichten der Ehe— 
leute nach Epheſer 5, 22—29, dab 
der Mann des Weibes Haupt jei 
und fein Wort legten Endes aus- 
ichlaagebend, und dab es jeine 
Pflicht Sei für die Frau zu jorgen 
und fie zu lieben. Die Pflicht der 
Ehefrau, das Leben dem Mann 
fo angenehm, mie möglich zu ma- 
chen, ſtets die ®ehilfin des Man- 
nen zu fein. Darauf folgte das 
Chorlied: Ro du hingehit. 

Br. Peter Görken betete und 
ſprach über Luk. 1, 6: „Sie aber 
waren alle beide fromm vor Gott.“ 
Diefes Zeugnis iſt die Vorbedin- 
gung für eine glückliche Ehe, nicht 
das VBornehmen einander glücklich 
zu machen, auch nicht eine fchöne 
Sauseinrihtung. Das Eheleben 
fann nur glücklich fein, wenn 
Eheleute alle8 aus Gottes Hand 
nehmen, wenn beide ein Zeben mit 
Gott angefangen. Der Herr ſagt 
in Maleadhi 3, 6 „Ich bin der Serr 
und wandle mich nicht, zu feinen 
Rindern“. 1. Moſe 17,1: „Band- 
le vor mir und ſei Fromm. Biit du 
fromm, fo biit du Gott anaenehm, 
nit feblerlos. Eheleute die 
fromm find, haben einander im- 
mer lieber, deden einander Fehler 
zu und haben die Berbeißung in 





Pr. A. J. Neufeld 


612 Boyd Bidg, Winnipeg 











Pſalm 84, 12. Die Frage, warum 
es viele unglüdlihe Ehen gibt? 
beantwortete Br. Görgen, in dem 
er hinwies, daß es von ihnen nicht 
heißt: „Sie aber jind alle beide 
fromm vor Gott“ und nit Ga- 
later 6, 2 befolgen: Gott wird 
aud) euch in Trübjale führen und 
es möchte auch von euch heißen: 
Sie aber find alle beide fromm 
und einer trägt des andern Laſt 
mit. 

Darauf las Br. P. Görken die 
Pflichten der Eheleute aus Ephe- 
fer 5, 22—29 vor. Der Chor fang 
das Lied: „Eltern, die mit Treue 
euch erzogen“. Nachdem vollzog 
Dr. P. Görken die Trauhandlung 
und bat um Segen für das junge 
Raar. Zum Schluß fang der Chor 
das Lied „Heiland, führe du dies 
Baar“. Abends diente die Jugend 
mit einem fchönen Brogramm, in 
dem in Lied und Gedicht dem jun— 





Gesunde Menschen 
geniessen den 
Sommer! 








mögen Ihnen helfen: 
1. Forni’s ALPENKRÄUTER 


die ——— Magentätigkeit 
anregende Medizin, deren Wert 
eit über 5 Generationen bon 

enſchen erprobt worden ift bei: 

nktionaler Hartleibigkeit; und 
erbofität, Verdauungsitörungen 
und verftimmtem Magen, Kopfs 
ſchmerzen, Schlaf» und Appetit⸗ 
lofigfeit, üblem Mundgerud und 
belegter Zunge, wenn diefe Bes 
werden auf —— Ver⸗ 
auung und Ausſcheidung zurück⸗ 
uführen find. Alpentränter wirkt 
anft und gründlich mit der Natur 
auf diefem vierfachen we 
Wege: es hilft der Tätigkeit des 
Magens; belebt den Stuhlgang; 
vermehrt die Ausjcheidun durch 
die Nieren; hilft und beichleuni 
Berdauung. eloıgen Sie fi 
noch heute eine Flaſche Alpen- 
fräuter und genießen Sie feine 
Vorzüge jelbft. 


Forni’s Heil-Del Liniment 

Wenn rheumatifche und neural⸗ 
giſ Schmerzen ſich bemerkbar 
maden, wenden Sie das lin- 
dernde, wärmende Heil-Del an, 
das fchmerzftillende Mittel im 
Gebrauch jeit 1885. Es bringt 
chnelle, mwilllommene Linderung 
ei muskulöſen Rüdenfchmerzen, 
fteifen oder jchmerzenden Mus- 
keln, Verrenkungen, Stoßwunden 
oder Verſtauchungen, judenden 
oder brennenden Rüben. Es bilft 
die Zirkulation von reichem roten 
Blut durch jchmerzende Gegenden 
anzuregen. Ein qutes Lintment! 


Forni’s Magolo 
Eine wirkſame, angenehm 
chmedende, alfalifche Medizin im 
ebrauch feit über 55 Jahren zur 
fofortigen Linderung bei gewiſſen 
akuten Magenftörungen wie Sob- 
brennen und Berdauungsftöruns 
en, bervorgerufen dur ein 
ebermaß an Säure. Auch wert- 
voll Krämpfe und Erbredhen zu 
befämpfen bei heißem Wetter auf 
Grund von Sommerbefchwerden. 


— — 
Spezial Angebot — Bestellen Sie heute! | 
Bitte senden Sie mir: | 
Unzen Forni’s Alpenkräuter— 
$1.00 portofrei | 
reguläre 604 Flaschen Formi’s | 
Heil-Oe niment — 31.00 
portofrei. | 
DO 2 reguläre 60€ Flaschen Forni’s 
Magolo — $1.00 portofrei | 
7 CO.D. r Nachnahme (zuzüg- 
lich bühren | 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. , 
Dept. C178-66A 
2501 Washington Bivd., Chicago, Ill. | 
256 Stanley St., Winnipeg, Man., Can. 


— — — — — — — — 


Arzt und Chirurg 
Telefon: Office 28 668 
Reſidenz: 84 2228 
ſtunden: 
2—5 nachmittags. 


— 


Dr. 


Telefte 


324 V 
Van 
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Dr. $. £. Epp 
Zahnarzt 
Telefon: Marine 4652 
324 Vancouver Block 
Vancouver, B. C. 








gen Ehepaar viele Winke dögeben 


| wurden. In den Xiedern: „O wie 


 füß flingt Jeſu Namen“, den fie 
"pie vergejien möchten, dann Die 
" Nahrung: „Bon meinem Jeſu 
will ich fingen“ und „ich brauch 
dic) allezeit“. Im folgenden Ge— 


dichte das Wort: Was Er eud) jagt, 


das tut. Br. Penner madıte auj- 
merfiam auf Luf. 8, 22: „Er trat 
in ein Schifj mit jeinen Süngern, 
nicht die Jünger mit dem Mei- 
fter“. Im folgenden Lied kam die 
Mahnung „Vergiß nicht das Ge- 
bet“ und im Gedicht: Siehe Got- 
tes Rührung in Freud und Leid, 
dann im Lied: Wie der Regenbo- 
gen durch die Wirkung der Sonne 
nad) Gewitter entiteht, jo verflärt 
Jeſu Liebe alles Leid. Ein Haus- 
freund baute mit mehreren Mäd- 
den ein Häuschen, deſſen Funda— 
ment Gottes Segen, die vier Wän— 
de: Vertrauen, Häuslichkeit, Zu- 
friedenheit und Sanftmut, das 
Dad) Liebe war. Darauf folgten 
die Lieder „Wonne lächelt iiber- 
al“, „Glücklich iſt's zu wandeln 
in Jeſu“, „Laß die Herzen im- 
mer fröhlich“ und „Ein jtarfer 
Fels“. Drei Wünſche: Seid alau- 
bensitarf, boffnungsfrob, liebe— 
warm. Dann zwei Lieder: Ich 
preile den Herrn am Sireuze und 
die Heimat der Seele. Br. Iſaak 
Andres gab ihnen das ernite Wort 
aus Mattb. 6, 33. Dann folate 
das Geſpräch „Was Liebe iit“ und 
das Lied: : Mein Schatz beſteht nicht 
in irdiſchem Reichtum, ſondern in 
der Liebe in Jeſu. Br. Hermann 
Voth aab ihnen ein paſſendes 
Wort aus Kol. 3, 17 für den 
Werktag. Schlu mit dem. Liede: 
Nur mit Jeſu will id Pilger wan— 
dern und Gebet 
Sonntag und Montag diente 
in der Nachbargemeinde ein blin- 
der Prediger, Pr. J. 3. Eſau, 
Mountain Lake. Schon die äußere 
Ericheinung des Bruders prediate 
uns. Der liebe himmliſche Vater 
bat uns qaute Mennoniten bier 
im Often ihon mehrere Nabre 
auten Verdienst geichentt, und wir 
hängen unfer Herz daran. Nun 
fchieft uns der Herr fein blindes 
ind ber, das dieles alles nicht 
hat und viel zufriedener jchaute 
als die meiiten von und, der einen 
Schat von auswending aelernten 
Bibelitellen hatte, wie wohl mur 
wenige von uns. Gebe ®&ott, daß 
wir ung mehr möcdten einen 
Shat aus dem Worte Gottes 
fammeln für die Zeit, mo wir 
felbines nicht mehr haben werden, 
wie unsere Geſchwiſter in der al- 
ten Heimat. 
K. Janzen. 








Freie Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit ſpüren, verfuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Von Taufenden 
ſchon mehr mie 20 Jahre bemüßt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu— 
matismus, Arthritis und Neuritis. 

Freie Offerte an Lefer diefer Zei— 
tung 

Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
nutzt haben, laden wir Sie ein, fie zu 
verfuhen — erproben auf unjere 
Koften. Erlaubt uns ein volles Palet 
zu fenden. Gebraudt 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
fchidt ungebrauchten Reſt zurüd, und 
Cie fhulden ums garnichts. Schidt 
fein ®eld, nur Namen und Adreſſe 
fchnell-an Roſſe ®robucts Go., Dept. 
1:21, 2708 Farwell Ave., Chicago, 
Al. 1.59. 





J A. Bube 


vieljährige Erfahrung in allen 
NRechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 











Goldene Hochzeit 

Zange iſt's her, da war in Ruß- 
land in der Krim, im Dorfe Pe— 
trowfa eine freundlide Hochzeit. 
Ein Züngling von 26 Jahren, Ja- 
fob B. Sawatzky, „führte jeine 
bolde Braut, Katharina B. Wall 
von Ebenfeld (Krim) zum Trau- 
altar. Es war der 29. Oftober 
1891. Die Jahrzehnte mit ihren 
fleinen und großen, ihren wichti— 
gen und ummwichtigen Ereigniſſen 
zogen dahin. Sturm und Stille, 
Sonnenihein und Schatten, Glüd 
und Unglüf, Geiundheit und 
Kranfheit wechielten einander ab 
im Laufe der Zeiten. Die Jagd 
nad) Glüd, das Suchen nad einem 
eigenen Heim, bradıten das jun- 
ae Paar fchließlih über Landes— 
frone nad) Sibirien, wo es in 
1916 auch in einem Petrowka 
wieder feine Silberhochzeit feier- 
te. Auch über fie kam die Furie des 
Krieges, der Revolution und nad)- 
dem fie 14 Jahre in Sibirien 
verlebt hatten, ein Heim gegrün— 
det und auch ein geiltliches Heim 
in der Gemeinde gefunden, da 
fam auch für fie die Stunde der 
Enticheidung und aud fie bör- 
ten des Herrn Mahnung: „Gehe 
aus deinem Paterlande, von dei- 
ner Freumdichaft und aus deines 
Baters Haufe in ein Zand, das id) 
dir zeigen will“. 

Und fie aingen! Und fie ka— 
men! Den 20. Nov. 1926 lan- 
deten fie in Quebee mit einer 
aroßen Gruppe von 440 aus der 
Barnauler Anfiedlung, verab- 
ichiedet dort von den Aelteſten 
Sacob Gerbrandt (einige Studi- 
engenofjen des Unterzeichneten in 
Bethel-College, Kanſas), begleitet 
auf der weiten Reiſe von Aelt. 
C. D. Harder, jetzt Roſemary, 
Alta. 

Der erite Anbaltspunft in Ca— 
nada für 11, Jahre war Xang- 
ham, Sasf. Weitere 1%, Jahre 
wurden in Delburn, Alta. zuge- 
bradıt. Die nädjiten 11% Jahre, 
jeit dem 25. Oftober 1929 fanden 
jie in arrow eine Stätte, wo 
jie den Kampf des Lebens und des 
Slaubens kämpften, bis jie dann 
ſchließlich ein itilles, freundliches 
Heim durch Gottes Gnade jich er- 
bauen durften bei Abbotstord — 
April 1931, nahe unierer Kirche, 
welche fie nun auch ſchon über 
10 Jahre pünktlich beſuchen. 

So kam denn auch der 11. Nov. 
1941 heran, der Tag an dem vor 
50 Jahren ihre Hochzeit einit in 


der Krim gefeiert worden var. 
Niele Gnadenerweilungen Got- 
tes können sie aufzählen und 


nennen, die ihnen in ununterbro- 
chener Weile Jahr um Jahr zuteil 
aeworden. Dafür wollten fie dem 
Serrn ein fleines Denfmal jegen. 
Du dem Zweck Iuden fie Freunde, 
Verwandte, Nachbaren ein. Cine 
große Schar derielben aus beiden 
&emeinden dalelbit und aus wei- 
teren freien stellten ſich ein und 
ein entiprechender Gottesdienit 
fand ſtatt. 

Der Prediger ihrer Gemeinde, 
K. &. Teligfy, der Prediger der 
M. B. Gemeinde, A. D. Rempel 
und der Unterzeichnete hielten 
Anipraden. Der Sohn Gerhard 
und mehrere Großkinder hatten 
in bewegter Weile Ausdrücke und 
Worte des Danfes und der Liebe 
zu jagen. Der liebe 80-jährige 
Bruder Iſaak Braun, einit Lehrer 
in Serzenbera und in 1894 Xeb 
rer des Iinterzeichneten aeweien, 
war auch zuaegen und batte 
freundliche Worte der Erinnerung 
dem Brautpaar und deilen Gäſten 
mitzuteilen. Unter den vielen Teil- 
nehmern am Feſte, die beionders 
zur Sebung der Feier durd ihre 
Gegenwart beitrugen, waren Joh. 
und Heinr. Warfentins und die 
alten ®erh. Sooges von Narrom; 
dann auch noch Meter Renier, 
Coaldale, Alta., ein Neffe der 
Braut im Goldſchmuck des Teites. 
Alle Säfte wurden aufs freund- 
lichite mit einem Mahl bemirtet 
im von hoben Tannen beichatte- 
ten Seim des alten Brautpaares, 
das jo recht die Verheißung Got 
tes in Jeſaia 46, 4 an fich erfah- 
ren bat: „Sa, ich will euch tragen 
bi8 ins Alter und bis ihr armı 
werdet. Ich will es tun, Sch will 
es tum, Ich will heben und tra- 
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gen und erretten“. 

Und nun pilgern fie weiter in 
jtiller und froher Hoffnung, bald 
die Heimat der Seele droben im 
Licht zu erreichen, die endliche, 
oder vielmehr die unendlihe Ru- 
be der Kinder Gottes in ewiger 
Serrlichkeit. 

Sm Auftrage 

N. W. Bahnmann, 
Sardis, B. €. 


Sur Anterhaltung. 


Vornamen. Es iſt fchade, daß 
uns die Bedeutung derſelben faſt 
vollſtändig abhanden gekommen 
iſt. Wir wählen einen Namen we— 
gen ſeines Wohllauts, oder weil 
er uns ſonſt aus irgendeinem 
Grunde zuſpricht; oder weil man 
einen nach ſeiner Verwandtſchaft 
benennen will. In Iſrael hat man 
bewußt Namen gegeben, wir ba- 
ben dafür zahlreiche Belege aus 
der Schrift. Wahricheinlich iſt das 
auch ſonſt mandherorts der Fall 
geweſen, vielleiht jogar durch— 
ichnittlih. Wir von heute haben 
zwar diefe Namen überfommen 
haben aber meiitens ihren Sinn 
vergejien. Wie jchade! Oder find 
wir jo gedanfenlos und -leer ge- 
worden. 

Dit wurde in der Schrift betont, 
wie Gott die eine oder die andere 
Perſon heißen wollte. Es war al- 
jo lange nicht gleichgültig. Und 
im Simmel jollen wir alle mit 
Namen genannt werden, die etwas 
zu fangen haben. Und wenn wir 
heute Namen geben, obne zu wij- 
fen, was fie uns zu jagen haben, 
fo find fie vielleicht doch nicht jo 
ganz obne. Im Reiche Gottes ge- 
ſchieht nichts von ungefähr; und 
vielleicht it Gott viel mehr da- 
hinter, als wir ces vermuten. 
Darum alio, lerne deinen Namen 
veritehben und lebe jeiner Bedeu— 
tuna gemäß. Wo etwas Gutes da- 
bei iit, ſuche es zu verwirklichen; 
iit es etwas Schlechtes, ſiehe dal; 
dein Leben von dieſem Schlechten 
nicht beherricht werde. Heißt eine 
Sungfrau die Reine, jo ſoll fie 
rein jein; und iit einer Viftor ge- 
nannt, der darf Telbitredend feine 
Schlafmüte fein. Wir lachen, wenn 
ein Jude „Kat“ heißt, er aber iit 
ſtolz auf den Namen, denn der 
bedeutet „der Weile“. 





Nornamen werden in vielen 
allen Familiennamen: Abram 
— Abrams, Peter Peters, 
Heinrich — Heinrichs, Hermann 
— Harms, Jakob — Jakobſen 
(oder von Jakob — kob, Kob, Kop, 
Koop), Katharina — Triner. 


Weil im Mittelalter die latei— 
niſche Sprache von großer Bedeu— 
tung war (ſie iſt es ja auch noch 
heute in der katholiſchen Kirche), 
ſo wurden Namen oft latiniſiert, 
indem man us hinzufügte (für 
mweiblide Namen a): Peter, Be- 
trus; Waldo — Waldus, Hiero- 
nnym — Hierinymus, Nafob 
Safobus. Das flana etwas höber 
hinauf. Für weiblibe Namen: 
Theodor — Theodora, Francis 
fus — Franziska, Justus, Juſti 
na, uſw. 

Einige Namen Sind bier er- 
flärt. Edward —Beliteshüter; 
Ed — Beſitz, Glüd, Gut; ward 
— Hüter. Jtalieniih lieit man 
Eduardo, Ddvardo; deutſch 
Eduard (Edo, Eide — daraus ge: 
bildet Eden, Eigen). Erwin — 
Heeres oder Bolfsfreund (er — 
Seer, mie — lieb, Geliebter). 
Gerhard — der Speerfühne: 
ger — Speer, hard — hart, kühn. 
franz, Frank einer vom Stamme 
der Franken, ähnlich wie der Fa— 
milienname zu von den Frie— 
jen beraeleitet wird. Hermann — 
Heer oder Volksmann, plattdeutich 
Sarm, Harms; bei den’ riefen 
— Harro, Haro. Hildebrand (als 
Vorname) Schlachtſchwert; Silde 
— Schlacht, brand Schwert. 
Leonhard — löwenſtark (Leo — 
Löwe, hard — ſtark). Siegfried 
(fried — ſchützend, der Schützende) 
der durch Sieg Schützende. 
fried — Friedensfreund, ſchützen— 
der Freund. Wilfried der den 
ssrieden will, wünſcht. Elfriede 

die von den Elfen Geſchützte 
(friede aeihüst). Selma, von 
Anſelm und Anjelona, die durch 
Nien — 
Bogumil (jlaviich), der 


Win— 


die Götter Geſchützte: 
Götter. 


von Gott ı Geliebte. Juſtina — die 
Gerechte, von Juſtus, der Gerech— 
te. Von Länder und Städtenamen 
abgeleitet find: Hadrian, Mann 
aus der Stadt Hadria; Lydia — 
Frau aus Lydien; Napoleon, 
Mann aus Neapel; Tiberius — 
Mann vom Tiber. 
Fünfzehnjährige Periode der 
i Zeutralſchule unter A. 
A. Neufeld. Sie war eine hochbe⸗ 
deutiame. Es war ein guter Griff, 
den der Ehortiger Schulvoritand 
(Kirdhenanwert und Gebietsamt) 
tat, indem er Neufeld berief. Mit 
einem Antritt wurde die Muiter- 
klaſſe und die pädagogiiche Klaſſe 
endgiltig eingerihtet. Er hatte 
einen großen Einfluß auf den 
ganzen Schulrayon. Sein großer 
Charakter erwarb ihm auch in 
einem für einen mennonitijchen 
Zentrallehrer jeltenen Grad Ver- 
trauen und die Achtung der Admi— 
niltration und Schulbehörde, und 
mandes fonnte er dadurd für die 
Schulſache erwirfen, was ander- 
wärts nicht gelang. Längere Zeit 
war er ſogar betraut mit einer 
Art Sub-Inipeftorat über ſämt— 
liche deutſche Koloniſtenſchulen des 
„efatjerinoflawer Kreiſes. Kir— 
chenkonvent und Lehrerſchaft über— 
ließen ihm gerne eine Art ſelbſt— 
verſtändlicher Oberleitung der 
ganzen Elementar- und Zentral- 
ſchulſache, und in den Beratun- 
gen der Bezirfsverjammlung in 
Schulangelegenbeiten hatte er ein 
freies und einflugreihes Wort. 
Eine Nadywirfung dieies Neufeld- 
ihen Zeitabjchnittes iit der Be- 
ihluß einer Umwandlung der 
2-jährigen pädagogiichen Klaſſe 
in ein 3-jähriges Lehrerſeminar, 
welcher Beſchluß von der Bezirfs- 
verfammlung von Chortita und 
der Ehortiger Anfiedlungen ae: 
fat wurde; und es liegt nit an 
den mennonitiiden Gemeinden 
und ihren Xeitern, wenn das Se: 
minar nod) immer nicht eriitiert. 
Zu betonen iſt noch eine merfiwür- 
dige Einheitlichfeit der Chortiger 
Bezirke, bzw. An- und Ausiied- 
lungen und der Gutsbeſitzer aus 
den Ehortiger Kolonien in Schul- 
ſachen, die ſich in Selbitbeiteu- 
erung, freiwilligen Kolleften und 
dergleichen Aubert. Was num Die 
menn. Lehrerbildung im allge- 
meinen betrifft, jo iit das Maß, 
welches die Zentralichulen zuſam— 
men mit den pädagogischen Klaſ— 
jen (in Halbitadt und Chortiga ) 
geben, für heute und bejonders 
für unjere eigenartigen Verhält— 
nilje ungenügend. Bis zur Schöp- 
fung von Seminaren mußten die 
in Chortig und SHalbitadt beite- 
benden zweiklaſſigen Kurſe in 
dreiflaffige umgewandelt werden; 
und beionders jollte man die drei- 
Halligen Zentralichulen des 
lotihnaer Typus in vierflaifine 
umgeitalten. Man veraeiie nicht, 
dat unsere Dorfichullebrer we— 
fentlich unſern einenen fnitemati- 
ichen Religionslehrer und die Yen- 
tralichulen zugleich auch uniere 
wichtiaiten Prediger-Vorſchulen 
find, jo wie, daß die Dorfichul 
lehrer zmei beberrichen 


Mo- 


Spracden 
und in denselben unterrichten fol 
len! 

Seinrih 9. Epp, Xeiter der 
Chortiger Zentralichule, schreibt 
1909 über Neufeld: „In ihm ver- 
loren wir einen Mann, der fich 
mit feinem ganzen Tun und Wiſ— 
jen und Streben in den Dienit 
feines Volkes aeitellt hatte, der 
viele Jahre hindurch in raitloier 
Arbeit und mit berborraaender 





Von der Regieru u 
Warenhaus fir Wolle, 
Licenje Nr. 38 


Wolle 


und 


Pferdehaare 


werden für die Kriegs⸗Bemühun⸗ 
gen benötigt, Schicken Cie ihre 
direft zu uns und erhalten Sie für 
fi jedes Cent laut den Bejtim- 
mungen mit den bon der. Regie⸗ 
rung feitgelegten Preiſen. 


Schreiben Sie um volle Einzel» 
heiten und „Shipping Tags.” 
American Hide and 
Fur Co,, Ltd. 
157-159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 





























FOR SALE 


FOUR Lots located near Yar- 
row and Sardis in the Province 
\of British Columbia: 

Lot A—6.4 ac. at $105.00 an ac. 
\Lot B—8.6 ac. at $115.00 an ac. 
Lot C—8.4 ac. at $120.00 an ac. 
|Lot D—5.2 ac. at $125.00 an ac. 
Terms: 5% Discount for cash or 
|ONE THIRD down and the bal- 
jance in THREE years at 5%. 
|Write to: 

| The T. EDWARDS Co. 

2590 Granville Str. 








| Vancouver, B. C. 











jeiner bejtändigen Fürforge bat 
ſich dieſe Zentraljchule mit ihrer 
pädagogiichen : Klaſſe zu einer 
Bildungsanftalt entwidelt, die den 
Chortiger Gemeinden von un« 
ſchätzbarem Nuten iſt, die mand 


treuen, gewijienbaften Arbeiter, 
mand) tiichtigen Mann für den 
Lehrerberuf und das Leben vor» 


bereitet bat. Es iſt Neufelds Ver— 
dienjt, wenn in den Chortitzer 
Ktolonien der Sinn für Bildung 
beitändig wädjit; er bat ihn ge 
wect, und die Folgen feiner nuß- 
bringenden Tätigkeit machen jich 
immer mehr bemerfbar. — 
Schliht und beicheiden in jeinem 
äußeren Auftreten, wußte er eine 
foloffale Energie zu entwicdeln, 
wo es galt für die Schule etwas 
Beſſeres zu Schaffen. Ein höchſt 
talentvoller Lehrer, der es verr 
itand, feine Schüler bei der Arbeit 
zu halten, jie fiir hohe Ideale zu 
begeiitern, ein treuer Kollege, der 
den andern itets mit gutem Rat 
zur Seite jtand und auch ihre Feh— 
ler liebevoll trug, ein gottbegna- 
deter Denker, ein treuer Freund 
und angenehmer Geſellſchafter, 
ohne Stolz und ohne Falſch, mit 
einem Serzen voll Liebe für jeine 
Familie und jedermann, jo war 
br. Neufeld, einer unierer be- 
iten Männer. Er bleibe uns und 
unlern Slindern ein leuchtendes 
Vorbild“. 

Wir bemerfen bier nod), dab die 
Syortiger Bentralihule es ge— 
wiß Neufelds Bedeutung nach 
außen und innen verdanft, daß 
fie bi$ heute einen Mennoniten 
als Leiter hat, was in Halbitadt 
feit 1896 nicht mehr der all ilt. 

Der „Molotichnaer” A. A. Neu- 


feld diente dem Chortiter Ge- 
meinmweien 15 Sabre, der „Chor. 
tißer” Peter 9. Heeſe dem Mo- 


lotichnaer Gebiet 17 Nabre. 

— YusP.M. Frieifens Geichichte. 
Anmerfuna.. Zum  beijeren 

Veritändnis des Geſaagten ſei bier 

daran erinnert, daß Frieſen das— 

ſelbe um 1910 geſchrieben hat. 

Frieſen war ſehr enge mit Neu— 





Sachkenntnis um die Hebung un- feld befreundet und ſchätzte ihn 
ſeres Bolfes bemüht war. Unter hod. 
feiner umficdhtigen Zeitung, danf Der Einiender. 
⸗⸗ ⸗ De 004 — 
% 
> 

Erna DBartman 

Electrotherapift 


bago), chroniſche Stuhlveritopfung, Magen-, Nieren- und Blaien-Er- $ 
franfungen, Schlafloſigkeit, Frauentranfheiten und anderen chroniſchen 
Leiden. Ausgeitattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 

2 KRütialeit auf ein mweites Bebandlungsfeld auszudehnen . 

% 

4 Sungen:, Rüden: und Nierenfeil Entzündungen, Aſthma, Bron—⸗ 
chitis, Geſchwüre aller Art für wrurzer »eit mebeilt werden 4 
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Mit einer Ausbildung in Hoſpitälern in Deutſchland, Manitoba 
und Britiſch Columbia, habe ich meine Pragis in den fich immer jtärfer 
} behauptenden verſchiedenartigen elektriichen 
Ganz hervorragende Erfolge zeigen fich in 
Gliederläbmung, Rerven- und Kopfichmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Qum- 
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Unjere liebe Mutter, Großmut⸗ 
ter, Witwe 


Helena Trienke, 


geborne Tuchel, erblickte das Licht 
der Welt am 33..September 1851 
im Dorfe Jumfer, Weitpreußen, 
Deutichland. Bon dort zog fie mit 
ihrem Manne nad) Sid-Rubland 
und wohnte im Dorfe Kronstal, 
Alt-Kolonie. Sie verheiratete jid) 
im Mai Monat 1873 mit Johann 
Triente, der ihr im Jahre 1930, 
den 17. Juni, im Tode voran- 
ging. 

Sie erfannte ihren verlorenen 
Zuſtand als arme Sünderin, jud)- 
te und fand den Heiland, und 
wurde bald darauf mit ihrem Gat- 
ten zufammen am 25. Mai 1880 
von Prediger Johann Siemens 
im Dnjepr Fluß getauft und als 
Glied in die M. B. Gemeinde in 
Einlage, Rußland, aufgenommen. 

Sie kam mit ihrer Familie nach 
Winkler, Manitoba, Canada, im 
Jahre 1888 und gründete ihr 
Heim vier Meilen nördlich vom 
Städtchen Winkler. Dort ſegnete 
der Herr ſie, und durch Sparſam— 
keit und Fleiß kamen ſie zu einem 
ſchuldenfreien Heim. Anno 1914 
zogen die Eltern in das Städtchen 
Winkler, wo Vater ſtarb und nun 
auch Mutter den Wanderſtab nie— 
derlegte. 

Der Herr gab den Eltern neun 
Keinder, vier Söhne und fünf 
Töchter, von denen ihnen drei 
Töchter im Tode borangingen. 
Die Mutter hatte 16 Großkinder, 
von welchen 3 geitorben find, und 
94 Urgroßkinder, von denen eins 
geitorben iſt. 

Mutter Trienfe war ihren Kin— 
dern eine fleißige, liebende, beten- 
de und fürforalihe Mutter. Wohl 
batte fie ihr Leiden, öfter auch 
recht ſchwer, aber der Glaube an 
Sefum und das Vertrauen an jei- 
ne Verheißungen richtete fie im— 
mer wieder auf. In den lebten 
Sabren ſchwanden ihre Kräfte 
langſam. Eine große Stüte batte 
fie an ihrer jüngsten Tochter, Ma- 
ria, die für foralih und Tiebend 
fie umaab, fie tröftete, mit ihr be- 
tete und kindlich fir alle ihre Be- 
dürfniſſe forgte und fie treu pfleg- 
te, 

Es war am Sonntag, den 29. 
März, als ihre Tochter Maria ge- 
trade etlihe Minuten außer dem 
Haufe zu ſchaffen hatte und fie 
wieder ins Haus trat, dat fie ihre 
Mutter vom Scylage niederge- 
ftreft auf dem Fußboden liegen 
fand. Anfänglich ſchien ſie ganz 
bewußtlos zu ſein, aber ſie erholte 
ſich bald ſo viel, daß ſie noch etwas 
ſprechen fonnte. Sie wurde dann 
aufs beite gepflegt, bis fie Diens- 
tag, den 31. März, um zehn Uhr 
abends nad einigen ſchweren 
Leidensitunden heimgehen durfte. 

Sie erreihte das hohe Alter 
bon 90 Jahren, 6 Monaten und 
8 Tagen. Sie wird betrauert von 


ihren Drei lebenden Ntindern, 
Frau Helena Dahl, und ihrem 


Gatten, Joh. Dahl, Frazer, Mon 
tana; Joh. 3. Trienfe und Frau, 
und Tochter Maria. Sie hinterläßt 
13 Großkinder und 23 Urgroß- 
finder. Im Ehejitande mit ihrem 
felinen Gatten gelebt 56 Jahre. 
Im Witwenjtande gelebt 12 Jah 
re, und im Glauben gelebt 54 
Sabre. Sie wartete ſehnſuchtsvoll 
auf die Erlöfungsitunde und frag 
te fait jeden Tag: „Bann fommt 
mein Jeſus, um mid) heimzuneh- 
men?” 

Das Begräbnis fand ftatt am 
Stillen Freitag um zwei Uhr 
nadmittags, den 3. April. Die 
Brüder X. &. Wiens, Abr. H. Un- 
rub und 9. ©. Voth ſprachen 
Worte des Troftes zur XTrauer- 
verfanimlung. Wir tröiten ung 
mit dem feligen Wiederieben. 

Die trauernden Kinder und 

Sroßfinder. 


— Laut Bitte aus Zionsbote. 


Allen Verwandten und Freun— 
den diene zur Nachricht, da der 
bimmliihe Bater unferen lieben 
Vater, Großvater und Urgroßpa- 
ter 





Herman Ronrad 


Donnerstag, den 30. April, 6 
Uhr, 30 Min. in die himmliſche 
Heimat abgerufen hat. Sonntag, 
den 3. Mai fand die Begrübnis- 
feier jtatt. Die Briider 3. 9. Jan- 
zen, Waterloo und H. H. Janzen, 
Kitchener, dienten mit dein Worte, 
Der Gemeindehor jang das Lied 
„Die heilige Gottesitadt“ und Br. 
J. 9. Nanzen madıte die Einlei- 
tung mit Sebr. 11, 13—16. Bir 
müſſen alle einit eine Spur zu— 
rüdlajjen und wie jchön, wenn es 
eine gute Spur tjt. Der Chor fang 
das zweite Lied: „Die Stadt mit 
den Straßen von Gold.“ Br. 8. 
9. Janzen ſprach über Sebr. 13, 
8 und unter anderem bob er ber 
vor, in welcher Weiſe der liebe 
Vater der Gemeinde gedient ha 
be, obwohl er doch taub war. Er 
zeugte fiir den Herrn Jeſus bis 
die Möglichkeit zum Sprechen 
ihiwand. Der Chor jang: „Engel 
öffnet das Tor, denn ich bin fer- 
tig zu geh’n“. Br. Jacob Braun, 
Waterloo leitete die Verſamm— 
lung im Schlußgebet. Der Ge- 
meindechor fang nod zum Schluß: 
„Wenn nad) der Erde Leid, Arbeit 
und Bein“. Dann baben wir die 
Veberreite des teuren Weritorbe- 
nen auf dem Stitchener-Waterloo 
Friedhof der Erde übergeben. 
Dort ruhen fie bi der Serr rufen 
wird zur berrlichen Auferstehung 
der Gläubigen. 


In den legten Monaten ſprach 
der liebe Vater zu uns im enge- 
ren Familienkreiſe oft von der 
großen Serrlichfeit, die den SE 
dern Gottes verheißen ijt und be- 
jonders klar legte er das Hohe— 
priejterliche Gebet Jeſu aus. Auch 
im Hojpital zeugte er flar für den 
Herrn in dein er laut betete und 
die Mitfranfen, Werional und 
auch jeine großen Schmerzen an 
des Heilandes Herz legte, jo daß 
die Anweſenden durch die Gebete 
gerührt wurden. Kinder, fagte er 
drittlegten Tage, wenn ihr meine 
Leiche jehen werdet jo freuet euch, 
denn dann bin ich beim Herrn in 
der Herrlichkeit. Möchten jeine 
erniten Gebete und mabnenden 
Worte uns geleiten dur unjer 
Leben bis wir uns vor dem Thro- 
ne Gottes wiederieben dürfen. 

Unfer Vater hatte ein chroni- 
ſches Darmleiden und litt oft an 
Berdauunasitörungen. Als er die- 
jes Mal franf wurde fonnte er 
nit mehr mit Sausmitteln be- 
jeitigt werden und der Arzt fand 
e3 fiir nötig, ihn in's Hofpital zu 
nehmen um ibn dort zu behan- 
deln. Solches lieh ſich ohne Dpe- 
ration nicht mehr machen. Dabei 
entdedte der Arzt, dab jein Un- 
terleib Schon zu viel aelitten bat- 
te und feine Hoffnung auf Gene- 
fung ſei. 

Bater wurde in Rubland, im 
Dorfe Altonau an der Molotid- 
na, am 30. Suli, 1851 geboren. 
Im Sabre 1878. verheiratete er 
fih mit Katbarina Letkemann 
und fiedelte im Jahre 1882 in der 
Krim an. Die Eltern waren fomit 
unter den @rimdern des Dorfes 
Spat. Er befebrte fi, wurde im 


Jahre 1885 getauft und ſchloß ſich 
der M.B. Gemeinde an. Ein Jahr 
jpäter trat er in den Dienit für 
den Seren als Prediger. Die Mut- 
ter jtarb im Jahre 1906. Den El— 
tern wurden 12 Kinder geboren, 
von denen jechs den Bater über- 
leben. Im Jahre 1907 heiratete 
er die Witwe Johann Warfentin, 
geb. Sara Wiens, Friedensrube. 
Lie zweite Mutter hatte auch ſechs 
Kinder. Sie jtarb im Jahre 1928. 
Anno 1932 fam der Vater mit 
etlichen von den Gefchwiitern nad) 
Kanada und wohnte in Kitcdhener, 
Ont. Es überleben ihn folgende 
Kinder: Peter, Juſtina und Da- 
niel in SKitchener, Ont.; Jacob 
in Rußland. Frau ob. Penner, 
Waldheim, Sasf.; Frau Korn. 
Faſt, Braiilien; Joh. Warten- 
tin, St. Jacobs, Ont.; Peter und 
Abram Warfentin und Frau Pe— 
ter Wall in Rußland; 11 Groß- 
finder und 4 Urgroßkinder. 
Eine beiondere Gnade Gottes 
iit es, dab wir unferen lieben Ba- 
ter bis in das hohe Alter von 90 
Sahren, 8 Monaten und 19 Ta- 
gen bei uns haben durften. 
Die trauernden Kinder, Groß- 
finder und Urgroßfinder. 
(Zionsbote möchte fopieren.) 





Hiermit möchte ich allen Ber- 
wandten, Befannten, Freunden 
und Geichwiitern im Herrn mittei- 
len, daß nach dem unerforjchlichen 
Ratſchluß Gottes 


Br. Peter Düd 


im März diejes Jahres in die 
ewige Ruhe eingegangen tit. Er 
harte einen großen Bekanntenkreis, 
iveil er in jemem langen eben 

- er war im 80. Lebensjahr — 
viel umhergezogen it. Ur. Did 
bat viele Jahre als Prediger der 
M. B. Bemeinde gedient. In jei- 
nen legten Jahres tonnte er die 
Gottesdienſte nicht mehr jo 
pünktlich beſuchen. Ein ſchweres 
Magenleiden legte ihn aufs Kran— 
kenbett. Vier bis fünf Wochen hat 
er jchiver gelitten, denn er fonnte 
nichts genießen. Sein jtarfer Kör- 
per fonnte viel ertragen. Der 
Hungertod ijt doch ſchwer! O, wie 
war er abgezehrt! Nur in der lep- 
ten Zeit konnte er wohl nidt 
mehr gut denfen und aud nicht 
ſprechen. Treu und aufopfernd bat 
ibn feine liebe Gattin gepflegt. 
Nur eine Tochter durfte am Ster- 
bebett jein. Am Sarge ſaßen nur 
die Gattin und eine Tochter, 
Schw. Fr. Dück, Manitoba. 

Heute iſt die Witwe allein. 
Falls es jemand treibt, der Schwe- 
jter Beileid zu beweifen, der tue 
es briefli oder perjünlih. Was 
vermag doch mitunter ein war— 
ner SHändedruf oder ein Brief 
zur rechten Zeit! 

Wünſche allen Alten in ihren 
einfamen Heimen die Nähe unie- 
re3 Seilandes und viel Teoit im 
Worte, Pitte, meine lieben alten 
Sejchwiiter, predigt uns durd 
Ausdauer und Durchbalten, denn 
der Herr mill ja tragen bis in3 
Alter. Ihm die Ehre, dab er uns 
beritebt! Niemand iſt bei ihm ver- 
geſſen. Hättet ihr feine Aufaabe, 
wäaret ihr nicht mehr bier. Wir 
danfen dem Herrn für uniere al 
ten Beter. Euer Bruder, 

Petrus Martens 

Montag, den 6. April, vier Uhr 
nachmittags, wurde in der Kirche 
zu Aberdeen da3 Begräbnis des 
den 2. April 12 Uhr 5 Minuten 
im Ganatorium zu Gasfatoon 
berftorbenen 


Deter Harder, 


gefeiert. Am Sarge jahen Frau 
Harder mit ihren lindern (die 
4 jüngiten Knaben wurden zum 
Begräbnis nicht aus dem Sana- 
torium nach Haufe gelajfen) ein 
Schwiegerſohn, und die einzige 
Schweſter des Beritorbenen, Frau 
Regier, Roftbern; und auch die 
Eltern von Frau Harder Iſaak 
Bergens, Dfler. Als Redner tra- 
ten nadeinander auf: Brediger 
H. Neudorf; der Bred. der United 
Churd Mr. Langwine und Pred. 
PB. Koop. Alle drei Redner gaben 
dem Beritorbenen das Zeugnis, 
dab er die Gelegenheit, die ber 
Herr ibm auf feinem langen und 


HE 


ſchweren Krankenlager gegeben, 
ausgekauft und ſeine Sache mit 
Gott in Ordnung gebracht habe. 
Alle drei Redner Ipradhen der Fa— 
milie Troſt zu und verwieſen fie 
auf die feite Hoffnung, Peler Har- 
der dereinjt -wiederzufehen. Pe- 
ter Harder wurde Zeit zur Be- 
finnung gegeben durd) ein langes 
Straufenlager. Ei was dann, 
wenn Gott plötzlich eingreift und 
durch einen raſchen Tod abruft? 
Darum ijt es jo wichtig in geſun— 
den Tagen das Angejicht Gottes 
zu fuchen und alles mit Ihm in 
Orduung bringen. 

Peter Harder wurde geboren 
den 25. Augujt 1888 in Neudorf, 
Rußland. Im Jahre 1890 kam 
er mit feinen Eltern nady Amerika. 
Anfanglidd wohnten jie in New 
Vorf, von da aus zogen fie nad) 
Danitoba, von wo aus fie im 
Sabre 1897 nah Saskatchewan 
überfiedelten. In jeinem 13. Le— 
bensjahr verlor er jeinen Vater, 
und folgedejlen hat er dann aud) 
jelbit fein Brot verdienen müſſen. 
Am 19. Oftober 1920 trat er mit 
Anna Bergen in den Heiligen 
Eheitand. Getauft wurde er von 
Aelt. David Töws den 29. Juni 
1921. Im Eheſtand gelebt 21 
Sabre, 5 Monate und 14 Tage. 
Ihnen find 11 Minder geboren, 
welche alle am Leben find: 6 Töch⸗ 
ter, 5 Söhne und 1 Schiwieger- 
john. 5 von den Stindern find im 
Krankenhaus. Im Frühjahr 1925 
war er an der Zunae 10 Wochen 
lang franf, Im Frühling 1931 
war er wieder 6 Wochen franf und 
iſt ſeitdem mehr oder weniger 
kränklich geweſen. Am 12. Auguſt 
1941 mußte er ſich hinlegen und 
iſt nicht mehr aufgeſtanden. Am 
23. Oktober 1941 wurde er nach 
Saskatoon ins Sanatorium ge— 
bracht, wo er dann am 2. April 
1942 um 12 Uhr 5 Min. nad) 
ſchwerem Leiden janft entichlief. 
Kranf geweſen iſt er 7 Monate 
und 27 Tage. Dabon 5 Monate 
und 10 Tage im Sanatorium ge- 
legen. Alt geworden 53 Sabre, 
7 Monate und 8 Tage. 

P. A. Hamm. 


Sängerfeit in Yarrow, B. E. 





In Anbetracht der dunfeln Zeit 
in der wir uns befinden, madt 
das gewöhnliche Geſchehen Fort— 
ſetzung. Es werden Menſchen ge- 
boren, es finden Hochzeiten jtatt, 
man lebt, wenn aud) jehr verſchie— 
den, (und das iſt auch bibliſch), 
Leiden jtellen ji ein und dann 
fomnt der Tod, die Emigfeit. 
Wohl dem, der dann überwunden. 
Der joll ewig leben. 

„E83 war einmal“, jo werden 
um viele Jahre altgewordene 
Menſchenkinder audy von unjerm 
Cängerfeite jagen, das den 17. 
Mai bier jtattfand. Denn e8 war 
wirflit ein fchönes, erauidendes 
Feſt. Der Herr gab uns dazu 
einen ſchönen fonnigen Tag, fo 
dat der Beſuch groß an Zahl wur- 
de. Der Vormittag geitaltete ſich 
in gottesdienftliher Form wie ge- 
wöhnlich, nur daß fich unferm Ge 
memdechor nocd die Gemeinde- 
chöre von Abbotsford und Sardis 
beiichloffen, um abwechſelnd zwi— 
ſchen den Aniprachen mit Gefän- 
gen zu dienen. Die Lieder waren 


Fre 
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Am Nahmittag fand das 
eigentliche Feſt itatt mo die drei 
Dirigentenbrüder, : torn. Klaſſen, 
Abbotsford, Jakob Harder, Sarı 
dis und Gerh. Reimer Yarrow, 
Lieder zum Bortrag bradten. Br, 
mit großer Begeiiterung ſchöne 
Jakob Harder war der Leiter des 
Feſtes und lie zur Eröffnung des 
Feites das Lied „D Kanada“ fin- 
gen. Darauf gab er das Thema 
für den Nachmittag an, welches 
alfo lautete: Gott iſt groß, nad 
Palm 96, 4. a) Ju jeiner berrli- 
hen Schöpfung, b) in jeiner Er. 
löfungstat und Günderliebe, c) 
Gottes Größe verpflichtet uns zur 
Uebergabe und Anbetung. Tolgen- 
de Lieder wurden geiungen die 
Bezug auf das erite Thema hatten: 
„Rob des Schöpfers“, „DO großer 
Gott“, „Groß und wunderfam“, 
Ein Männerquartett von Yarrow 
fang ein Lied in ruffiiher Spra- 
de, ein Lied in engl. Spradıe, 
Lied: „Hoſianna“ und „Lerdhen- 
gelang“ von Mendeljon. Letzteres 
wurde vom Geſamtchor gejungen 
und von Br. 3. Sarder geleitet, 
Es war ſehr ſchön und erhebend, 

Auf das zweite Thema wurden 
folgende Lieder gefungen: „Schün- 
iter Herr Jeſu“, „Deffne ihm die 
Tür”, „Die frohe Botſchaft“, So- 
lo von Br. Gerh. Reimer, „Smweet- 
Iy the Maſter is jleeping“. Dann 
fang die Gemeinde „Großer Gott 
wir loben Dich“, während Die 
Stollefte gehoben mwurde. 

Für das dritte Thema dienten 
die zwei Lieder, „Gedenke an dei. 
nen Schöpfer“ und „Ein Gebet 


Moies“. Die Liederwahl war 
fehr aut, den Themata entjpre- 
hend. Die furzen Anjpraden 


Nachmittag waren erbauend. Br, 
Siemens, Plain, Wahhington, 
U. S. A. machte Schluß und rid)- 
tete ermutigende Worte an die 
Dirigenten. Dann wurde „God 
fave the King“ gelungen. 

Es jind einige ſchwer Leidende 
im Geſchwiſterkreiſe. Frau Peter 
Sawatfy ſiegt langſam an Krebs— 
leiden dahin. Trotzdem ſie noch 
jung iſt, ſehnt ſie ſich aufgelöſt zu 
ſein, um endlich ihren Erlöſer 
zu ſchauen. Der Heiland, der uns 
von Schuld befreit hat, kann in 
großen Leiden ſo ſchön tröſten. 
Das habe auch ich ſo reichlich er— 
fahren. Wollen nicht vergeſſen für 
das Wohlergehen an Leib und 
Seele zu danken. 

Vet. P. Wiebe. 


Die Bibl. Geſchichte 
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“nen? Sie wollte das Beite. 


(Fortieging) 


Angelifa hatte andere Gedan- 
fen. Sie jtand jinnend an ihrem 
Fenſter und jah d.e Gegend in 
Mondiheinbeleuhtung. Silbern 
glänzte der Dorfieih zur Seite 
des Haufes. Zwei mächtige Bap- 
peln jtredten ihre jest noch kahlen 
Aeſte in die Lüfte. Wie hübſch 
mußte es ſein, wenn ſie grün be— 
laubt ſein würden, wenn der Mai 
kommen würde mit ſeinem Blü— 
tenduft und Sonnenſchein, wenn 
die Kaſtanien blühten, die den Hof 
umgaben. Himmelsſchlüſſel und 
Veilchen mußte es jetzt ſchon ge— 
ben. Jetzt lag das Dörſchen ſtill 
in tiefem Frieden. Wie würde ſich 
wohl der Berfehr aeitalten zwi— 
hen den Doribewohnern und ihr? 
Würden fie Vertrauen haben und 
-würde fie Vertrauen ſchenken kön— 
Sie 
wollte nicht an dem Ort, dahin 
fie Gott geführt, müßig fein, nein, 
wenn es fein fönnte und Gott ihr 
feine Hilfe nicht verſagte, wollte 
fie auch bier eine Arbeiterin jein 
in feinem Weinberge. 


Zweites Kapitel. 
Der erite Sonntag. 


Der folgende Tag mar ein 
Sonntag. Der Hauptmann, wel- 
cher fi) von den Strapazen der 
legten Tage angegriffen fühlte, 
blieb zu Haufe, während Ange- 
Iifa langſam die Höhe eritieg, über 
welche e8 zum Kirchdorf ging. Sie 
war eine hohe, ſchlanke Geitalt und 
hatte etwas Vornehmes in ihrer 
Eriheinung. Ihr Weſen aber war 
herzliche Freundlichkeit; ihr Ge— 
fit war. nicht: hübſch, hatte je- 
doch etwas Anziehendes, was wohl 
bon den Augen berrühren mode, 
aus denen, als aus dem Spiegel 
der Seele, inneres Leben leuchtete. 
Sie wartete auf Mine, die wahr- 


fheinlid noch mit ihrem Staat 


zu tun hatte. Wie jtil und fei- 
erlich war's bier oben auf der 
Höhe. Sie jah abwärts, da lag 


das jtattlige Haus, welches ihr 
Vater und fie bewohnten. Letzte— 
rer, hatte fich immer gewünſcht, 
hierher in jein Heimatland zu- 
rüdfehren zu fönnen. Nun war 
er in Ruheſtand gelegt und hatte 
ein Plätchen geſucht, wo er, fern 
bom Geräuſch der Welt, mit jei- 
ner einzinen Tochter leben möchte. 
Es hatte ſich glücklich gefügt, dat 
hier in dieſer ſchönen Gegend ein 
leerſtehendes Herrenhaus billig 
zu vermieten war. Es war weit 
bon Angelikas Heimat. Sie hatte 
ihre Kindheit und Nugendzeit im 
Norden verlebt, aber aern folgte 
fie dem Pater, dem fie alles war. 
Ihre Mutter hatte fie früh ver- 
loren, eine trefflihe Sausdame 
hatte ihre Erziehung neleitet und 
ihr Serz zum Seiland gemieien. 


Sie hatte ihn lieb, und in Ihm 
ihre Mitmenichen. Darum hatte 


fie die Augen offen für anderer 
Leid, und das zu lindern war ihre 
Freude. Sie ſah rings um ſich. 
Sekt läuteten die Gloden im 
Dorffirdlein. Da fam ihre Mine 
aus dem Haufe aeitürzt. Baus — 
da lag fie. Sie wiſchte lange an 
ihrem Sonntagsfleide herum, fo 


In den Bergen. 
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nun kam ſie. Aber waren ſie denn 
die einzigen Kirchgänger? Sie 
hatte ſich vorgeſtellt, das ganze 
Dorf müſſe mit ihr den Berg 
hinanwallen zum Hauſe Gottes. 
Hier und da auf den Feldern ſah 
ſie Leute im Arbeitsanzug. Sollte 
es hier auch wie in der Heimat 
jein, dab; der Sonntag jeine Be- 
deutung verloren hatte? Bor ihr 
auf der Landſtraße ging ein ge- 
beugtes® Miütterlein im jchwarzen 
Kirchenkleide, ein jüngeres Weſen 
aing daneben; fie hatte Luſt, Be- 
fanntihaft mit ihnen zu maden. 
Doch erit blidte jie noch einmal 
rüfwärts nad) ihrer Mine. Sie 
fam hinter ihr bergeitolpert, 
baut, da lag fie jhon wieder. End- 
li kam fie angekeucht. 

„Nee, aber, Fräulein, die ein- 
fältigen Berge. Man macht fidy all 
fein Sonntagszeug zunidt. Muh 
man denn immer jo Flettern, 
wenn man bier in die Kirche will? 
Wenn die Kirchen nicht einmal 
auf dem jchieren Erdboden liegen 


“ 





„Mine, la das Scelten und 
jieh einmal um did. Sieh, mie 
ichön Gottes Welt iſt —“ 

„Ra, ih bin doch aber aud 
ihön, Fräulein. Sehen Sie nur 
bier meine blauen Ohrloden und 
die rote Korallenfette“. 

„Aber Mine, wozu der Anputz? 
Der liebe Gott jieht nicht darnad), 
jondern nach dem Herzen, das 
willig iit, Sein Wort zu hören.“ 

„sa, die fremden Leute bier 
ſollen jehen, dab ih aud nicht 
vom Felde aufgeleſen bin. Sch 
bin anitändiger Leute Kind —“ 

„Du haſt brave, aottesfürdtige 
Eltern und ihr Segen iſt mit dir 
gegangen. Das iſt die Hauptſache. 
Und nun ſieh, wie ſchön es hier 
iſt, jegt Fannit du weit um did 
ſchauen, wie in der Heimat“, 

„sa, aber höderig iſt es doch, zu 
Haufe iſt es jchierer“. 

Sie ſchritten rüſtig vorwärts 
und hatten bald die beiden Kird)- 
aängerinnen erreicht. 

„Guten Morgen, Mütterchen“, 
fagte Angelifa, „Ihr wollt wohl 
auch zur Kirche?“ 

„Es iſt das Beite, was man hat 
auf dieſer Welt,” ſagte die Alte 
jeufzend. „Der Weg wird ein biß— 
chen jchwer, aber es gebt halt 
noch“. 

„Sind Sie Witme?“ 

„sch lebe bei meiner Tochter“, 
antwortete das Mütterchen aus 
weichend. 

Anaelifa ſah auf die Junge. 

„Das iſt nicht meine Tochter. 
Meine Lene iit verheiratet und 
wohnt unten im Dorf.“ 

Die jiingere Frau erzählte An- 
aelifa auf deren freundliche Fra— 
ae, daß fie Witme jei und wenig 
zu leben babe. Sie fügte hinzu 
dab jie dankbar jein würde, wenn 
das Fräulein fie bei der Wäſche 
oder beim Reinmachen zumeilen 
anitellen könnte. Angelika ver- 
ſprach dies und wandte fich wieder 
zu der Alten. 

„Wie hübſch Tieat 
dorf,” bemerfte fie. 

„sa, es wachſen ichine Kartof— 
feln ringsumher“, beſtätigte dieſe. 
Angelika merkte, daß für die Leu— 
te Kartoffeln der Inbegriff alles 
Schönen ſei, ja ihr Hauptreichtum, 


das Kirch 


als tägliches, fait alleiniges Nah— 
rungsmittel. 
Num waren fie im Dorf. Es 


war größer als Tannengrün und 
hatte mehr auf⸗wweiſen. Es gab 
eine große Bäckerei, Handwerker 
aller Art wohnten im Dorf, und 
hinter der Kirche lag das hübſche 
Pfarrhaus hinter Linden verſteckt. 


Auf dem Kirchhof ſtanden die 
Kirchlente, eifrin miteinander 
plaudernd. Angelika aina Still 


arirzend durch die Reihen, einne- 
dent des Wortes: „Bemahre dei- 
nen Fuß, wenn du zum Saufe 
&ottes aehit und komme, dab du 
böreft.“ 





Ja dort — zu hören. € Gottes 
lebendiges, kräftiges Wort wurde 
von der Kanzel verfündigt. Ein 
junger Geijtliher, erfüllt vom 
Geiſte Gottes, predigte Buße und 
Glauben mit einer überzeugen- 
den Kraft, dab die Zuhörer ſpü— 
ren fonnten, es war nicht ange- 
lernt, jondern eigenite, innerjte 
Erfahrung. 

Nach der Kirche machte Angeli- 
fa, die ſich geiftig aeitärft und 
erquidt fühlte, einen Beſuch im 
Pfarrhaus. Die Baitorin, eine 
friihe, junge Frau, empfing fie 
freundlid und unterhielt fie lie- 
benswürdig, bis ihr Mann aus der 
Kirche kam. Paſtor Beder batte 
etwas Herzliches, Vertrauener— 
weckendes. Angelika war bald mit 
ihm in ernſtem Geſpräch. Er trug 
feine Gemeinde auf treuem, be- 
tendem Herzen und jagte, er ma- 
che fich fir jede einzelne Seele 
verantwortlid, die ihm befohlen 
fei. Aber die Arbeit fei ſchwer, da 
der Boden im allgemeinen hart 
und unzuaänglich jei. „Aber“, 
fagte er und feine Augen leuchte- 
ten, „das Wort Gottes hat eine 
Kraft, die alles durdydringt, die 
das Harte mürbe madt und den 
Ader des Herzens loder.“ 

Angelila antwortete darauf, 
dab ihr Vater und fie treue Ge- 
meindeglieder werden mödhten 
und ihm nicht hinderlich in jei- 
nem Beruf. 

„Das glaube ich“, fagte er mit 
berzlider Freundlichkeit. „Sch 
alaube foaar, ich werde liebe Mit- 
arbeiter bekommen.“ Er fah fie 
mit feinen Fugen Augen fragend 
an. 

Angelifa verficherte, dab es 
ihr große Freude fein würde, bier 
und da auten Einfluß üben zu 
Tönnen. Dann bradte die junge 
Frau ihr Fleines Söhnlein und 
das Geſpräch nahm eine andere 
Wendung. Angelika fühlte fich 
bald heimiſch in dem Fleinen Arei- 
je und jchied ungern. Mit dem 
Verſprechen, bald mit dem Bater, 
den fie jest nicht länger warten 
laffen dürfe, miederzufommen, 
brad) fie auf, höchſt befriedigt von 
ihrem eriten Beſuch. 

Sie aing jchneller heimwärts, 
als jie gefommen. Als jie wieder 
auf der Höhe war, ſchaute jie noch 
einmal rückwärts auf das Dorf, 
in dem fie diefen Morgen jo viel 
Segen empfangen hatte, und dann 
vorwärts nad) Tannengrün, das 
fie nun vor fich liegen jah. 


Si 
Vie 


bemerfte, daß auf halber Höhe, 
rechts hinter Bäumen veritedt, 
ein ſtattlicher Bauernhof zu ſehen 


war. Ein majfives, großes Haus, 
Ihöne Ställe und Scheunen, al- 
les in muſterhaftem Zuitand. Der 
Befiger mußte wohlhabend sein. 
Auf dem Wege, dem Tor gera 
de gegenüber, itand dag Mütter 
dien, mit dem fie zur Kirche ae- 
jangen war. Die Frau jchien au: 
zuruben, fie war gewiß müde vorn 
langen Gehen. Angelifa beſchlen 
nigte ihre Schritte und ſagte, als 
fie die Alte erreicht hatte, teilnel 
mend: „Legen Sie Ihren Arm 
in den meinigen, jo geht's beſſer.“ 
Die Frau, weldye das Fräulein 
nicht hatte fommen bören, idıraf 
beitig zuſammen, eine brennende 
Nöte jtieg ihr ins Geficht. Ange 
lifa, weldye meinte, es fomme von 
der Anſtrengung, beachtete es 
nicht weiter, ſondern fragte im 
Weitergehen: „Wie heißt der Be— 
ſitzer von jenem Bauernhof?“ 
„Der heißt Witt,“ ſagte 
Frau, „Leberecht Witt.“ 
„&8 fcheint alles in 
ter Ordnung zu fein.‘ 
„sa, alles ift in Ordnung bei 
ihm, Haus und Hof, Ader und 
Wiefen. Nur etwas ift wicht in 
Drdnung.. Das iſt das eigene 
Serz“. 
Angelifa fühlte an dem zittern- 
den Arm, dab die Frau erreat 
war. Satte fie Ungeredtiafeit von 


die 


muſterhaf 


ihm erfahren? Sie wollte nicht 
weiter fragen; fie waren an ih- 
rem Softor anaelangt, und Die 
Alte verabſchiedete fich. 

Eben wollte Anaelifa ibrem 
Saufe zueilen, da ericholl Hunde— 
aebell vor dem Nachbarhauſe. Er 


ichredt jah fie hin und bemerfte, 


daß Frau Wilde, mit einem aro- 
Ben Beſen bewaffnet, auf einen 
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ſchwarzen Hund losidylug, der 
winfelnd zu ihren Füßen lag. 
Jetzt ſprang er auf und lief mut 
eingezogenem Schwanz ins. Haus, 
fie mıt dem Beſen hinterher und 
mit den Worten: „Warte, du Be- 
itie,“ verſchwand fie von der Bild- 
fläche. 

Dieſe Szene war nicht fonntäg- 
lich, doch #8 Sollte noch mehr fom- 
men, was Anaelifa den ſonntägli— 
en Frieden zu rauben drobte. 

Sie gina ins Haus und fand 
ihr Väterchen ichlafend, ein offenes 
Predigtbuch vor fih. Sie verlieh 
leife das Zimmer, und nadıdem 
fie Hut und Mantel abgeleat hat- 
te, eilte fie in die Küche, um zu 
jehen, ob Mine, die vor ihr nad) 
Saufe gefommen war, das Mit- 
tagseſſen vorbereitete. 

Sie fand fie, wie 
ſchluchzend am Küchentiſch. 

„Mine, was iſt denn geſche— 
hen?“ rief ſie ängſtlich. 

„sa, heute habe ich Grund zum 
Weinen. Sch hab’ mir ſchon bald 
die Augen aus dem Kopf geweint. 
Ich mag's dem Fräulein gar nicht 
jagen. Ih kann auch nichts da- 
für, bloß daß ich die Küchentür 
aus Berjehen ein fleines bißchen 
offen aelafien habe. Da iit fo eine 
alte, ſchwarze Beitie gefommen, 
ein Hund muß es geweien jein, 
ich jah das Untier noch über den 


geitern, 


Sof jagen. Und — 
„Und?“ 
„sa, er bat alles Fleiſch ae- 


freſſen. ®ir haben nichts zu Mit- 
tag.“ 

„Das iit allerdings hart”, fagte 
Anaelifa ärgerlidy. „Und ich hatte 
dir eingeichärft, alles wohl zu 
verwahren und die Tiiren zu jchlie- 
Gen. Mine, wenn ich auch mit Kar— 
toffeln zufrieden bin, mein Vater 
muß etwas Ordentliches zu efjen 
haben, fieh, wo du etwas herbe- 
fommit.“ 

Unmutiq wandte jie der Küche 


den Rüden. Sie mußte genau, 
wer der Täter aeweien, Frau Wil- 
de mußte cs auch willen, gewiß 


würde fie fommen und um Ent- 
ſchuldigung bitten. 

Da fanı Schon jemand die Trep- 
pe herauf. Lachen und Nubeln er- 
ſcholl und eh’ fie ſich's verſah, 
wurde fie von hinten umſchlungen 
und eine Stimme rief: „Gelchen 
Würden, da find wir. MWollten 
einmal ſehen, wie euch die Wald— 
einiamfeit befommt, und ob ihr 
wirfih nicht wieder in 
Stedt fommt.“ 

Angelika fchwirrte e& vor den 
Mugen. Mittansbefuh und nichts 
im Sauje. Das war der Gedanke, 
der ihr im Kopfe Freiite 

„Du freuſt dich wohl aar nicht, 
Selen. Wir find mur auf der 
Durchreiie. Was macht dein Vä— 
terhen? Mein Mann hat fich anf 
ihn aefreut und ich mich auf dich! 

Sett erst ſah Anaelifa, daß 
— — Serr ihr die Sand 
hinſtreckte 

„Willkommen in Tannengrün“ 


die 


em 


ſagte fie mit Selbjtbeherridung 
und öffnete die Stubentür. 

„Wir kommen gerade zu Mit- 
tag“, jagte die Dame, „aber die 
Züge gehen nun einmal nicht an- 
ders. Und Freunde dürfen zu. je 
der Zeit fommen, nicht wahr?” 

„Wenn fie vorlieb nehmen“. 


Nun Fam der Hauptmann. 
Potztauſend, alter Freund, wo 


fommen Sie ber?“ 

Während das Ehepaar erzählte 
bon einer längit... ‚beabfichtigten 
Reife zu Verwandten und wie fie 
ji) vorgenommen hätten, auf der 
Rückreiſe den Winkel aufzufuchen, 
in den Würdens ſich berſteckt, hatte 
Mine jchleunigit die Küche ber- 
laſſen und war in ihrer Herzens 
angit auf den Hof gelaufen. 

Da Itand Frau Wilde am Tor 


und winktet. „Mine, Sie haben 
Beſuch befommen?“ 

„sa, ſehr feinen, Gerichtsrat 
Ebert3. Sie haben mit meiner 


Serrichaft viel verfehrt, als wir 
nod) in W. waren. Und das Beite 
iit, wir haben nichts zu eſſen. 
Wenn ih bier im Ort bekannt 
wäre, dann wüßte ich, wen der 
nichtsnutzige Hund gehört, der 
mein Fleiich verichlungen hat“. 

„Mine, wollen Sie ein paar 
Tauben haben? Können Sie Tau- 
ben braten?” fragte Frau Wilde. 

Ich babe ſchon einen großen 
Schweinebraten allein gemadıt, 
da werde id) doc ein paar Fleine 
Vögel braten fünnen. Das wäre 
eine Hilfe in der Not. Wenn mir 
jemand rupfen hilft, fann in zwei 
Stunden das Eſſen fertig jein. 
Schnell, Frau Wilde, geben Sie, 
was Sie haben.“ 

„Ich habe nur zwei, 
guſt!“ 

Auguſt, der am Dorfteich ſtand, 
die Hände in den Hoſentaſchen, 
flog auf den Ruf der Mutter her» 
bei. 


aber Au⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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ated with this Department. Grain 
buyers will forward them to our 
office, and we will report promptly. 

We feel inclined to apologize for 
dealing with a subject sↄ unhappy; 
but the weed problem gets worse 
year by year, and we are ready 
and willing to help. 

Our 72-page bulletin “An Illu- 
strated Guide to Prairie Weeds” is 


Our laboratory has made dupli- 
cate germination tests and sent out 
reports on 9,075 seed samples of 
cereals and flax during the past 
winter. This shows clearly that 
services we offer are in demand a- 
mong farmers and are appreciated 
by them. Grain buyers are pleased 
to be in a position to assist their 
patrons in this way. 

An equally, if not more, impor- 
tant matter follows. 

Why have we in the prairie prov- 
inces fallen so far short of our flax 
acreage goal? Of course, there are 
several reasons. Some land is un- 
suitable, grasshoppers are a threat 
in some districts and it is not a 
particularly nice crop to handle. 
However, one of the chief reasons 
for fighting shy of flax is the pre- 
valence of weeds. 

Every farmer should know the 
names and habits of all weeds on 
or near his land. Perhaps this 
sounds like free advice which is 
worth only what it costs! Not so; 
it is a plain statement of fact. Any 
farmer who cannot recognize all 
important weeds may be sheltering 
some very dangerous ones without 
knowing it. 

In order to have weeds accurate- 
ly identified without cost, it is only 
necessary to deliver specimens 
(complete with roots and flowers 
— if possible) to any grain buyer 
of line elevator companies associ- 


available to farmers free. Consult 
your local grain buyer or write to 


us for a copy. 


CHIEF FORESTER LAUDS 
PRAIRIE MENNONITES 


Victoria, May 22. (CP)— Chief 
Forester C. D. Orchard, in an ad- 
dress to a service club, yesterday, 
praised Mennonites and Hutterites 
from the prairies who have come 


to the coast as forest rangers. 


Mr. Orchard said the foremen of 
forestry camps were delighted with 
the work of the conscientious ob- 
British 
as 


jectors, who will patrol 
Columbia woods this summer 
alternative service workers. 





NATIONAL PARKS AS WILD- 


LIFE SANCTURIES 


All Canada’s national parks are 
wildlife sanctuaries. They serve as 
natural museums where visitors can 
of first-hand 
acquaintance with creatures of the 
wild living unafraid and unmol- 
In this way the parks not 
only make a noteworthy contribu- 
tion to wildlife conservation, but 
also offer an unequalled opportun- 
ity to study ecology under favour- 


enjoy the benefits 


ested. 


able conditions. 


Wildlife adds materially to the 


2 
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pleasure of the park visitor. How- 
ever charming the scenery, its 
beauty and interest are increased a 
hundredfold by the sight of wild 
creatures in forest, the song of 
birds in the trees, the whirr of 
wings skimming the surface of the 
water, or the leap of a trout from 
deep eddying pools. These add 
life to the scene and are an essent- 
ial part of the national parks idea. 

This fact has long been recog- 
nized by those charged with na- 
tional parks development in Cana- 
da. Wild animals livirg under 
natural conditions present to the 
park visitor a picture of animal life 
which never could be obtained 
within the confines of a zoo, or 
even at large where no adequate 
protection is afforded. No doubt 
one of the most fascinating feat- 
ures of these national parks is the 
opportunity they provide to study 
and photograph wild animals in 
their native habitat. 

A wilderness invaded by throngs 
of human being may seem a 
paradox, but there is really nothing 
conflicting between the idea of a 
wildlife sanctuary and a spacious 
area of natural beauty where hun- 
dreds and thousands of people may 
go each year in search of healthful 
recreation. Actually there is very 
little disturbance of wildlife in 
these parks, and it is remarkable 
how quickly the animals and birds 
have discovered that they have 
nothing to fear from man. Some 
of them have become’ tame to a 
point bordering on impudence. This 
is particularly true of the black 
bear—but here a word of caution. 
Visitors to the parks will be well 
advised not to feed or attempt to 
“pat” the animols. Kindness does 


not always beget kindncss, and 
some of these animals have not yet 
learned what is expected of them 
under civilized rules of conduct. 

Years ago Canada was the last 
refuge of many wild animals, but 
because ef the advance of settle- 
ment in this country the habita- 
tions, particularly of big game, 
were gradually taken over and the 
animal life was being inexorably 
wiped out. The story of the plains 
buffalo is a case in point. A few 
years ago none but the advent- 
urous, who was content to spend 
days and possibly weeks in the at- 
tempt, could see such animals as 
the mountain goat and the bighorn 
sheep in their native surroundings. 
Today, the visitor to the national 
parks may come across many of 
these denizens, including sheep, 
goat, moose, deer, bear, elk, and, 
in some of the parks buffalo and 
antelop=, without having to go very 
far afield. 

Canada’s national parks are truly 
accomplishing one of the most im- 
portant aims which was in the 
minds of those who first conceived 
the idea of great natural museums 
of wildlife. These parks are in the 
best possible position to preserve 
wildlife because their mandate to 
preserve comprehends the whole 
complex of earth and water, hill 
and dale, forest and plain, rock and 
snow that go to make up a park. 
As long as the national parks are 
kept as wildlife sanctuaries they 
will continue to present a fuller 
picture of the primeva Canada and 
afford Canadians a chance to en- 
rich their experience by unforget- 
able encounters witht primitive 
nature. 
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A WEEKLY REVIEW 


Shortage of oil and rubber stri 
with increasing severity at ho 
holder and motorist. 

Munitions Minister Howe 
nounces in Commons that the 
will no heating by oil next win 
in homes oı factories anywhere 
Canada. This means conversion @ 
thausands of oilburning furnaces 
coal. 

Present diplomatic relations h 
tween Canada and Vichy to be co 
tinued. French Minister to Can 
da requested- however to co 
French consular offices and cong 
late agencies. 

Minister of Labor issues orde 
making it compulsory for every w 
employed man between 17 and & 
inclusive to register for emple 
ment. Purpose: To meet i 
ing manpower needs of industry. 

In Halifax, Nova Scotia, Na 
Minister MacDonald lays keels o 
two Tribal class destroyers, large 
war craft ever built in Canada. 

Total value contracts placed an 
commitmen:s made by Departmer 
of Munitions and Supply on Can 
dian, United Kingdom and othe 
account now over tour billion da 
lar mark. 





Nachrichten der Eages- 
preiie. 


Monntag, den 25. Mai: Es 
gelang den Deutichen an der Dit 
front, einen Seil in die ruffiiche 
Linie zu jchlagen. Moskau berid)- 
tet, daß es diejen Keil aufgerieben 
hat. 

Pei Treffen im Luftfampf wur— 
den 20 japanijche Flugzeuge ver- 
nidhtet. 

In Winnipeg hält die Canadien 
Region eine Convention ab, wo 
der totale Krieg verlangt wird. 

Sn London fand eine von Kom— 
muniiten veranstaltete Verſamm— 
lung jtatt, die etwa 50,000 Per— 
fonen zählte. Die VBerfammlung 
verlangte die zweite Front, um 
dadurch Rußland in dem friti- 
fhen Kampfe, der dort jett wütet, 
zu unteritüßen, indem dadurd) die 
Deutihen gezwungen würden 
werden, große Heeresmächte an 
andere Fronten zu werfen. 

Der bekannte Winnipeger Arzt 
Dr. A. J. Frazer, Hauptarzt der 
Workmens Compenſation Board 
ſtarb Sonnabend in ſeinem 70. 
Lebensjahre. 

Heute iſt ein Feiertag, der Kö— 
nigin Victoria Tag. 

Wie's icheint, find die Achien 
führer nicht aanz zufrieden mit 
dem was ihnen der neue fran- 
zöliihe Premier Paval entgegen- 


bringt. 


Sn China find 100,000 Sapa- 
ins Zand 
hinein, und Chinas Lage iſt jehr 


ner auf dem Marſch 


kritiſch. 


In Mexico City werden große 


Paraden gehalten als Proteſt ge— 


gen die Achſenmächte. Das Fieber 


der Erbitterung ſteigt ſeit das er— 
ſte mexicaniſche Schiff von einem 
U-Boot verjenft wurde. 

Dienstag, den 26. Mai: Laut 
Tagesnachricht wird der Druck der 
Achſenmächte auf Vichy jchärfer. 
Die Zeitungen jagen, e8 wird die 
franzöfiiche Flotte auch die Ko— 
lonien verlangt. 

In Canada wurde Tee und 
Kaffee rationiert, und die Ra- 
tion für Zuder wurde auf die 
Hälfte geichnitten. 

Die Luftausbildung wird fort- 
geſetzt bis 1945 wie die Pläne jett 
gemad)t werden. 

Eine U. ©. Luft Armada joll 
die engliihe Luftmacht vergrö- 
bern, und dann follen nächtliche 
1000 Flugzeuge über Deutichland 
fliegen und die ungezäblten Ton- 
nen von Bomben abwerfen. 

Moskau jagt, daß ihre Armee 
bei Charkow ein Stählwall fei, 
gegen den die Deutichen immer 
wieder anrüden, um zurüdge- 
ichlagen zu mwerden. 

Berlin jagt, dab ein großer 
Teil von Marihal Timoſchenkos 
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Armee bon deutichen Truppen 
eingeichlojien jei. Der Verſuch, 
auszubrechen gelinge nicht. 

Königin Mutter Maria von 
SJugoflavien wurde jchiwer erichüt- 
tert, als das Auto, in dem jie 
fuhr mit einem Bus zujanımen- 
ftieg. Sie entging der Verwen— 
dung. 

Königin Mary von England 
feierte heute ihren 75. Geburts— 
tag. 

Sn Baris follen die Ausbrüche 
der Unruhen immer häufiger 
werden, wie die Nachricht lau- 
tet. 

Mittwoch, den 27. Mai: 
Lybien iſt der fchmere Kampf 
entbrannt, * al3 die Achjenarmee 
zur Offenſive überging. E3 kann 
der Verſuch jein, den Suez jekt 
zu erreichen, um zu den Delquel- 
len in Slleinajien zu Fommen, 
während die deutſche Armee in 
Rußland ihr Augenmerf wohl 
auf die reichen Delquellen am 
Kaufafus gerichtet hält. 

Einer der höchſten WBolizeibe- 
amten Deutichlands Heydrich wur— 
de in Prag ſchwer verwundet. 500 
Tſchechen follen gefangen genomt- 
men jein. 

Sn den Caribbean wurde ein 
deutiches U-Boot vernichtet. 

Mostan berichtet, daß die deut- 
iche angreifende Ylanfe geichla 
gen wurde. Und Berlin jagt, dal; 
300,000 Rote Truppen abgeichnit 
ten jeien. 

Stalien joll 300,000 Soldaten 
an der franzöfiihen Grenze zu- 
jammenziehen, um ihre Forde— 
rungen auf Tunijien, Corſica und 
Nice zu unterjtügen. 

Gen. De Gaulle, Führer der 
freien Franzoſen fordert volle 
Anerfennung, denn er jagt, es 
ſei nicht nur eine Kampfesgruppe, 
fondern die Vertretung der freien 
Franzoſen. 

Senator King bon Quebec 
wurde zum Miniiter ohne Bort- 
folio ernannt. 

Ein U. S. Zerjtörer wurde von 
einem U-Boot ſchwer beichädigt, 
erreichte aber den Hafen. 

Donnerstag, den 28. Mai: Die 
Deutichen famen in Zybien bis 15 
Meilen vor Tobruf, wo fie aufae- 
balten wurden. Der Kampf gebt 
weiter. 

Bafbington rechnet beitimmt 
damit, dab auf den Angriff auf 
Tokio und andere japaniſche 
Städte Japan mit Angriffen auf 
die U. S. A. antworten werde. 

Laut Nachricht aus* Ankara, 
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Sn 


Türtei ijt der große deutſche An- 
griff ın etwa LU Zageı zu erivar- 
teu, wenn Deutſchland verſuchen 
wird, Rußland zu ſchlagen. 

Berlin behauptet, day in dem 
Kampfe jüd von Chartow bei 
Siym und Barwenkowo 165,000 
Ruſſen gefangen genonumen wur— 
dei. 

Wosfau wieder jagt, da die 
ruſſiſche Armee überall die Xinie 
haut, und dab die Deuticyen ſehr 
große Verluſte erleiden bei den 
Angriffen. 

Die höchſten Militärs der U. 
S. 4. weilen in England, und es 
wird mit großen Entideidungen 
und großen Unternehmungen ge- 
gen Deutſchland gerechnet. 

Ein hoher franzöſiſcher Beam— 
ter iſt auf dem Wege nach Rom, 
wie's ſcheint, ſoll Tuniſien an Ita— 
lien abgetreten werden. 

Berlin berichtet, daß Ditpreu- 
ben von der Xuft angegriffen 
wurde. Man nimmt an, dab es 
bon rujjiichen Ylugzeugen ausge- 
führt wurde, 

König Georg’3 Geburtstag, das 
anı 14. Dezember ilt, wird am 
8. Juni gefeiert, und der Tag wird 
durch Broflamation zum Feiertag 
ernannt. 

Zwei japaniſche Schiffe wurden 
von U. S. U-Booten verjenft. 

Mericos Präfident erflärte im 
Parlament, dag Merico im Kriege 
ut den drei Achſenmächten jei, 
und erivarte vom Parlament die 
Striegserflarung gegen die Adı- 
jenmädhte. 

Freitag, den 29. Mai: Brafi- 
lien ijt ja ſchon im unerflärten 
Kriege mit den Achſenmächten, 
denn fie greift die U-Boote an, 
eine bat es verſenkt durch Flug- 
zeuge, und die U-Boote verjenfen 
ihre Schiffe, doc; erwartet man die 
formelle Striegserflärung, und 
dasjelbe auch von Merico gegen 
die Achſenmächte. Es bleiben 
dann noch Wrgentinien, deren 
PBräfident dem Kongreß jetzt die 
Beſchlüſſe der Berfammlung aller 
amerifanifhen Länder vorgelegt 
bat, und derjelbe ſoll die Ent- 
Iheidung über den weiteren Kurs 
treffen. Und Ehili bat auch noch 
nicht offiziell Stellung genom- 
men. Es liegt ja die weſtliche Küſte 
entlang, und ein Angriff würde 
zuerft auf diefes Land gerichtet 
fein, ſollte Sapan Amerifa angrei- 
fen. 

Die Unruhen in den beſetzten 
Ländern werden jhärfer. In Prag 
liegt der hohe beutiche* Polizeibe- 


auitte ın ſehr tritiſcher Lage. Dre 
Dcechen ſollen Ion hingerichte 
ſein, andere Hinrichtungen ſolle 
ſolgen. In Xorwegen joll aud 
einer der höchſten deutſchen Poli 
zeibeamten erſchoſſen worden ſei 

Chartow ſoll von den Rufjer 
bontmbardiert worden jein. Man 
ſieht darın den Beweis, dab T 
moſchenkos Arınee bis in die N& 
be der Stadt vorgerüdt jei. HU 
ler Joll das Stonumando über di 
Operationen bei Charfow übers 
nommen haben. Die Tagespref 
jagt, dab mehrere hohe deutſch 
Militärleiter unter Arreſt jeien, 
darunter der frühere Hauptkom— 
mandierende von Brauchitich, 

In Lobien wird fehr ſchwer 
vor Zobruf gekämpft. 

Engliide Flieger griffen einem 
deutichen Konvoy an, 4 Schiffe im 
Brand jegend. 

Im aujtraliihen Kriegstheate 
wurden ſchwere gegenjeitige Zu 
angriffe auf die Poſitionen ve 
Australien ausgeführt. 

In China wird um die Saup 
itadt der Hunan Provinz, die fall 
umſtellt iit, jehr ſchwer gekämp 

Canada wird wohl das Dienf 
pflidhtalter bis auf 35 Jahre ee 
hoben. 

Sonnabend, den 30. Mai: Die 
engliihe Luftmacht griff wieder 
die Pariſer Kriegsfabrifen an. 

Die britiiche Armee in Lybien 
bat die Deutichen aufgehalten und 
iit auf Stellen zur Offenfive übe 
gegangen. 

Der Kampf bei Charkow ift z 
Ende. Moskau jagt, Rußland ba 
be jein Biel erreiht und di 
Hrühlingsoffenfive der Deutiche 
vereitelt, deren Ziel der Kaukaf 
war. Berlin jagt, die Ruſſen ſei 
bei Charkow geidhlagen, 3 AE 
meen jeien vernichtet, 240,0 
gefangen genommen. 

In China gehen die Napand 
weiter bor. 

Haft 8 Millionen find ſchon fü 
Rote Kreuz zufammen gefomm 

Berlin behauptet, 17 Schiff 
der Alliierten im Arktik verfent 
zu Haben. 

England bat 120 Mill. Buche 
Beizen in Canada beitellt. 





Sweisäimmer-Baus 


mit Küche dabei, zu berrenten. 
Anfragen richte man an: 


D. Rlaffen, 
328 Ediſon Üpe., N. Pildonan. 








